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Zahlreiche ernste Dramen des mittelalterlichen 
Frankreich weisen eine Art von Scenen auf, deren 
Hauptzweck darin besteht, durch ihren meist komischen 
Inhalt besonders fesselnd und erheiternd auf das 
Publikum einzuwirken. Die Träger dieser Scenen sind 
in der Regel nicht Hauptpersonen, sondern vielmehr 
Personen untergeordneten Ranges, deren Bedeutung 
für den Gang der Handlung nur gering ist. Können 
sie darum auch nur wenig Interesse beanspruchen, so 
lenken sie die Aufmerksamkeit doch dadurch auf sich, 
dass sie volkstümliche Gestalten verkörpern, die mit 
dem Denken und Fühlen des Volkes eng verknüpft, 
ihm vertraut und deshalb auch besonders beliebt bei 
ihm sind. 

Von diesen volkstümlichen Personen, zu denen 
auch Bettler, Soldaten, Narren und andere zu rechnen 
sind, ist bis jetzt nur die Person des Teufels der 
besonderen Aufmerksamkeit für wert erachtet worden ^). 
Eine ähnliche, nicht minder beliebte Figur der alt- 
französischen Bühne, die wie der Teufel (wenn auch 
allerdings in andrer Weise) im Mittelalter eine gewisse 
volkstümliche Rolle spielte und wie jener mit einem 
aus Ehrfurcht, Schrecken und Ergötzen gemischten 
Gefühle vom Volke betrachtet wurde, ist der Henker 
mit seinen Gesellen. Wenn diese Gestalten auch in 
der die altfranzösischen Dramen behandelnden Litteratur 



1. H. Wieck. Die Teafel aaf der mittelalterlichen Myste- 
rienbtüme Frankreichs. Marburg. Dissert. 1887. 

1 
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gelegentlich Erwähnung finden und ihre Bedeutung 
für das Drama hauptsächlich als komischer Personen 
schon gewürdigt worden ist,^) so fehlt doch bis jetzt 
eine genauere und zusammenfassende Untersuchung 
dieser wichtigen und beliebten Rolle, die auch in der 
Hinsicht einige Beachtung beanspruchen darf, als die 
Art und "Weise ihrer Behandlung interessante Schlag- 
lichter auf die Anschauungen und den Geschmack des 
altfranzösischen Theaterpublikums wirft. Ich habe es 
daher unternommen, die Henkerscenen der altfran- 
zösischen Mirakel und Mysteres einer genaueren 
Durchsicht zu unterziehen und ihre Träger zum Gegen- 
stand einer Arbeit zu machen. 

Bei der Anordnung des Stoffes bin ich in der 
"Weise zu "Werke gegangen, dass ich zuerst die ver- 
schiedenen Bezeichnungen für den Henker zu sammeln 
und näher zu beleuchten versucht habe, um dann die 
Mirakel und Mysteres des XIIT. — XVI. Jahrhun- 
derts eingehend auf die Namen der Henker hin, auf 
ihr Handwerk und Handwerkszeug zu untersuchen, und 
zum Schluss noch einen kurzen Blick auf die Insce- 
nierung der Folter- und Hinrichtungsscenen zu werfen. 

Angabe 

der benutzten Texte und der Abkürzungen.^) 
A.: Les Actes des Apötres par Arnonl et Simon Greban. 
Ad.: Le livre et mistere de Saint Adrien publik . . . par Emile 

Picot; imprime pour le Eoxbnrgh Club. Macon, imprimerie 

Protat Fröres 1895. 



2. Th. Wright. A History of Caricature and Grotesque 
in Literatare and Art. London 1865. — 3. Hanptqnelle für die 
Kenntnis des mittelalterlichen ernsten französischen Dramas 
ist noch immer : L. Petit de JuUeville. Histoire du Th6ätre en 
France. Les mystferes. Paris 1880. 2 vol. (JM.) — Betreffs der 
Ausgaben der angegebenen Dramen sei auf JM. verwiesen. Ich 
beschränke mich darauf, die bei ihm nicht angeftlhrten, erst 
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Ag.: Sancta Agnes. 
*An(l).: Saint Andre. 

An (2).: Le myst^re de S. Andr^ . . par Tabbä J. Fazy. Aix 1883. 
*Ap.: L'apocalypse par Loys Choquet. 
*Av.: Le roi Avenir. 
*B(1).: Sainte Barbe (en 5 jonrn^es). 
*B(2).: Sainte Barbe (en 2 Journ^ee). 

Bau.: Sainte Baatench, femme dn roi Clovis. 

Be.: Berthe, femme dn roi Pepin. 

O.e.: Saint Crespin et saint Crespinien. 
*Ch(l).: Saint Christophe. (XV. Jhdt). 
*Ch (2). : Saint Christophe par Chevalet*). 

Ghry. : Saint Jean Chrysostome et sa m^re. 

D(l).: Le martyre de Saint Denis. 

D(2).: Saint Denis (en 2 jonmöes).») 

Di.: Saint Didier par Gnillanme Flaraang. 

Do.: Le myst^re des 'III' Doms joa6 k Bomans en MDIX. 
publik par fen Panl- Emile Girand et Ulysse Chevalier. 
Lyon 1887. 

E(l).: Le martyre de Saint Etienne. 

E(2).: Saint Etienne pape (p. Nicolas Lonpvent). 

E.: L'enfant rescnscit^. 

En.: Le myst^re de Saint Enstache jonä en 1604 . . pnblie 
par l'abbe Paul Gnillanme 2. ed. Montpellier 1891. 

F(l).: La femme dn roi de Portugal. 

F(2).: La femme que Nostre-Dame garda d'Stre brülle. 

Fi(l).: La fille du roi de Hongrie. 

Fi (2).: La flUe d'un roy habill^e en Chevalier. 

Fi (3).: Une jeune fille laquelle se voulut abandonner k peche«) 



nach dem Erscheinen des Werkes edierten Dramenausgaben 
anzugeben. Stücke, von denen auch heute noch keine Ausgaben 
existieren, oder von denen mir solche nicht zugänglich waren, 
sind meist nach Analysen von Julie ville, Parfait (Histoire du 
theätre frangais. Amsterdam 1736), 0. Leroy (Etudes sur les Mys- 
t^res) berücksichtigt und mit ''' bezeichnet. — 4. cf. Berriat Saint- 
Prix. Memoires de la soci6t6 des Antiquitaires de France t. V 
— 6. cf. Das myst^re de S.D. und seine Quelle. Marburg. 
Dissert. 1896. v. 0. Erler. Von dem noch nicht edierten Mystöre 
stand mir die von E. angefertigte Abschrift des Manuscripts 
zur Verfügung. — 6. Abschrift des „Druckes von 1643 k Lyon 
par Olivier Amoullet^^ 
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G.: L'ystoire et la vie de Saint Genfs . . . veröffentlicht von 

W: MoBtert nnd E. Stengel. Marburg 1895. (Ausg. und 

Abhdl. a. d. Geb. d. rom. Philol. No. 93). 
Ga.: La marqnise de la Gandine. 
H.: La sainte Hostie. 
L: Saint Jgnace. 
Im.: L'imp^ratrice de Rome. 
In.: Les innocents. 

La(l).: Saint Laurent, Dacien et Philippe. 
La (2).: Lo mystöre de Saint Laurent publik par W. Söderhjelm 

et A. Wallensköld. Helslngfors 1890. 
Lo(l).: Saint Louis (en 8 journees).') 
Lo(2).: Saint Louis par Gringoire. 
Li. (a— g): XII mystöres de Nostre-Dame de Liesse par Jehan 

Louvet (I. II. V. VII. Vm. IX X).«j. 
*M.: Sainte Marguerite. 
*Ma.: Saint Martin par Andrieu Delavigne*). 
N.(l): Saint Nicolas. 

N.(2): Le jeu de Saint Nicolas par Jean Bodel. 
P.(l): Le mystöre de la passion d'A. Greban. 
P. (2) : Le myst^re de la passion d'Arras publik par Jules Marie 

Bichard. Arras 1891. 
P.(8): La passion de notre-selgneur. 
*P.(4): La passion de Jesus-Christ par Jean Michel. 
PP.(l): Le martyre de S. Pierre et S. Paul. 
*PP.(2): Saint Pierre et Saint Paul. 
PP.(8): Istoria Petri et Pauli. Mystöre en langue proven^alo du 

XV. siecle . . publik . . par Paul Guillaume . . Gap. Paris 

1887. 
Pa.: Saint Pantal^on. 
P.döL: Le pröv6t delivr6 du purgatoire. 
Q.: Saint Quentin. 
B. : Le jeu des trois Bois. 
S. (1): Saint S^bastien (premi^re joumee). 
S.(2): Saint Sebastien (en 2 joumöes).io) 



7. Liste der 224 Personen veröfientlicht bei „Montaiglon, 
Oeuvres de Gringoire 11. p. 839 ff.^ — 8. Nach Abschriften von 
Lohmann, Seifert, Stengel. — 9. Personen Verzeichnis in «My stires 
in^dits du XV. siöcle pubii^s par A. Jubinal t.II. pr^face p. IX. f.'^ 
— 10. cf. Die Mysterien des heil. Sebastian, ihre Quelle und 



T. : Le roi Thierry et Osanne sa femme. 

Ya.: Saint Valentin. 
*Ve. : La vengeance de notre-seignear. 
*Vi.: Saint Vincent. 

*Vie.: La conception, la nativite . . . de la vierge et l'enfance 
de Jisas-Christ. 

V.T.(a); (b). Le mistere dn viel testament (Botbschild: a) III. 
XXV. IV. xxxviL b) VI. xvm). 

BA. = Bühnenanweisung. 

PV. = Fersonenverzeichnis. 



I. Abschnitt. 

Die BezeichnuDgen für den Henker 
und seine Gesellen. 

Der Henker und seine Gesellen erscheinen unter 
der Bezeichnung „bourreau", „sergent", „tirant" und 
„geolier". 

A. bourreau. 

bourreau („lat. borellu")^^) {boreau S(2). 1601, 
bouriau F(2). 812, bourrel Ga. 783, Er. 1001, bouriel 
Fi(l). 436, borrelier G. 739,) bezeichnet den eigent- 
lichen „Henker". Als bedeutungsgleiche Ausdrücke 
für Jourreaw-Henker finden sich: a(p)pariteur P(2). 
7239. execnteur Li.(b) 688. — des hautes cetivres Bau, 
PV. — de justice I Pour meffais, crismes et exces I A 
piain contenus au proc^ V. T.(b) 46190. exeqtiuteurs 
S(2). 3482. maistre de Vasuvre Lo(l). foL 177 v. lanista 
G. PV. 



ihr Abhängigkeitsverhältnis. Marburg. Dissert. 1895. von G. 
Quedenfeldt. Die von Q. angefertigte Abschrift des Manuskriptes 
dos noch unedierten 8(2). stand mir zur Verfügung. — 11. Man 
vergleiche über die nicht ganz zweifellose Etymologie G. Körting 
Lat.-Bom. Wörterbach unter boja. 
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Dem „bourreau" als Hülfe steht fast stets der 
„va(r)let" zur Seite. 

„bourreaux" bezw. die genannten bedeutungsglei- 
chen Namen finden sich in A. Ap. Av.* B(l). Bau. Ch(2)*. 
Do*. Er. r(2). ri(l). Fi(3)*. (4. Ga. H. Li(a)*; b*; c*; 
d*; e*; g*. Lo(2)*. M. Ma*. P(2). S(2). Ve. V.T.a. b*.i2) 

Die Bezeichnung „bourreau" ist durch die ganze 
Dramenlitteratur mit alleiniger Ausnahme des XIII. 
Jahrhunderts als typischer Ausdruck für den Henker 
und Scharfrichter zu verfolgen. Als dramatische Figur 
erscheint der „bourreau" zuerst in den ,Miracles de 
Nostre-Dame par personnages' und zwar hier noch 
nicht vom „varlet" begleitet. Die Figur des Gesellen 
oder Lehrlings des Henkers findet sich am ausge- 
sprochensten behandelt in Li. 

B. Sergen t. 

sergent bedeutet ursprünglich schlechtweg 
Diener und Bote.^^) In übertragenem Sinne kommt 



12.''' Bedeatet, dass in dem so gezeichneten Stück ein (oder 
mehrere) varlet anf tritt. — 13. Zur genaueren Feststellung der 
Bedeutung waren auch die Stücke zu untersuchen, in denen 
der sergent diese Bolle (allein) spielt. Es sind folgende: 1) Von 
den Miracles de Nostre Dame pp.: Le pape qui vendit le bäume; 
Saint Jean le Paulu; Robert le Diable; Le roi Clovia; Saint 
Alexis. 2) Griselidis- (Die älteste Bearbeitung der Griseldissage in 
Frankreich von H. Groeneveld» Marburg 1888* [A, u, A. a. d. G. 
der rom* Philologie No. LXXIX.), S) Aus dem Cyclo des Saints; 
Saint Clement Genauer wird der sergent bezeichnet als sergent 
du pape; sergent de Vempereur. um weitere Klarheit über die 
Stellung der sergens zu erlangen, war es ferner nötig, auch die 
Rollen der sergens d^armes zu unter suchen, da die sergens in ßf. Jean 
le Paulu und le roi Clovis auch die Befugnisse jener auszuüben 
haben. Die sergens , gewöhnlich zwei, haben dem Könige oder 
einer sonst hochgestellten Person voranzuschreiten und mit dem 
Zeichen ihrer Würde, der masse (einer Art Keule oder oben 
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s. zu der Bedeutung: der zur Verfügung der Ob- 
rigkeit, des Gerichts stehende Diener, dann: 
der mit Verfolgung, Gefangensetzung und Fol- 
terung der Ubelthäter, besonders der Märtyrer 
beauftragte, und schliesslich auch der mit der Hin- 
richtung betraute Diener. Wir unterscheiden da- 
nach: 

1. Diener; Bote. 2. Gerichtsdiener und -böte. 
Als solcher untersteht er a) dem „juge" Pdel.^^) b) dem 
„baillif" Er.i^) F(2). c) dem „prevost^^^) Fi(3). H. 
Li(e). Lo(l). N(2). 3. Häscher, Scherge, Folterknecht 
und Henker und zwar: 

a. Häscher und Scherge Fi(l). Fi(2). Ma. R.i«) VT. 

b. Häscher, Scherge und Folterknecht La(l). Va. 

c. Scherge und Henker Be. P(4). T. 

d. Häscher, Scherge, Folterknecht und Henker Ad. 
D(l). J. P(3). Pa, 

Im Interesse vorliegender Arbeit liegt nur die. 
Betrachtung des „sergent" in den unter 2. und 3. ge- 
nannten Bedeutungen. Unter diesen tritt er auf vor- 
züglich in den „Miracles de Nostre-Dame" ; in den Mys- 
teres des XV. und XVI. Jahrhunderts erscheint für die 
„sergens" besonders in der Bedeutung Scherge und 
Folterknecht (soweit überhaupt ein Titel angegeben 
ist) die Bezeichnung „tirant**, des öfteren jedoch auch 
daneben noch „sergent". Ja beide Bezeichnungen 
werden gleichbedeutend durcheinander gebraucht. Trotz 



etwas verdickten Stabes), das herandrängende Volk vom Wege 
des Zages fernzuhalten. Sie heissen nach ihrer Wafie auch 
massiers. Sie finden sich nur in den „Miracles de Nostre Dame**. 

— 14. Le sergent scharf getrennt von den in beiden Stücken 
auftretenden 8erge7i8 d^armea- — 15. Hierher auch vielleicht zu 
rechnen die in VTa. dem contre rouUier unterstehenden aergens. 

— 16. Zwei gern d^armes mit den Befugnissen der aergens* 
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der Bezeichnung „tirans" im PV. der P(l). werden 
die „tirans" sehr häufig mit „sergens** angeredet : 
22732 Sergens, metiez votts en arroy. Ahnlich P(l). 
23872. 24233. 24329 u. a. Ebenso D(2). 7237 f. Ma 
mes ribaulx I sergens si baiilx und G. 2594. Ha tnes 
sergens, ou estes vous? Umgekehrt steht Urans für ser- 
gens D(l). p. 147 mauvais Urans, mauvais paietis. 

Mit sergent in der Bedeutung 3. wechseln servientes (lat). 
Ad. PV. serviteurs Ad. 7802. P(4). Die provenzalischen 
mysteres haben dafür ministri An(2). PV. ministxes 
Eu. 2810: An. 1006. 1406. 1664; in der ausge- 
sprochenen Bedeutung Folterknecht und Henker. 
sergens treten auf: 

a) im PV. als solche bezeichnet in Ad. Er. F(2). 
Fi(l). Fi(2). H. J. La(l). Li(e). Ni(l). Pa. P.del. Va. VTa. 

b) im PV. ohne nähere Bezeichnung, im Texte 
aber als sergens bezeichnet in Be. 610. D(l).p.l26. 
PP(l).p.78 u. a. 

c) zu erschliessen in P(3). T. 

C. tirant. 

Das Wort erscheint in folgenden verschiedenen 
Schreibungen : 

Sgl. tirand Do. 7296. Urant N(2).p.l77. P(l). 
7752. VTa. PV. u. a. tyrant An(l). PV. G. 2689. pl. 
Urans CC.p.21. tyrans S(l).p.375. Urands A.B.A. p. 239. 
tyrands ibd. tirants CG. PV. 

Urans treten auf: 

a) im PV. als solche bezeichnet in A. An(l). 
B(i). B(2). CG. Gh(l). Gh(2). D(2). Do. E(2). G. Jn. 
La(2). P(i). P(4). PP(2). Q. S(l). S(2). Vi. Vie. VTa. 

b) im PV. unbezeichnet, im Texte aber als Urans 
gekennzeichnet in P(l). 7752 (Agripari). P(2). BA. 
4905/6. 8(2). 1546. 
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c) Mutmasslich tirans A. Dazu kommen in P(2). 
die Marter und Kreuzigung Christi ausführenden 3 
jtiifs de IHry, 6 j, de Jerusalem; 5 j. de Sidon; in E(l). 
die S. Etienne steinigenden quatre faux tesmoings. 

Die Etymologie und Bedeutungsentwicklung des 
Wortes „tirant"^ scheint die. folgende, tirant ist lat. 
tirannus (tyranntis). So fassen es auch gelehrte Dichter, 
indem sie das lateinische Wort dafür einsetzen, z. B. 
G. PV. Uranus, ß(l). heisst es in einer BA. (Parfait 
II p. 41): tyranni ligant eam . . und in S(l). sagt eben- 
falls eine B A. : hidunt tyranni. Das Volk bringt tirant 
zusammen mit dem part. praes. tirant von tirer {tyrer 
S(2). 3956) zerren, ziehen. So hätten wir tirant ent- 
standen aufzufassen aus 

1. lat. tirannus (tyrannus) mit Hervorkehrung 
der Bedeutung des grausamen, unbarmherzigen (sc. 
Menschen, Herrschers), und 

2. part. praes. tirant = der zerrende, ziehende. 
Daraus ergiebt sich die Bedeutung von „tirant" als: 
der einen andern in grausamer, unbarm- 
herziger Weise herumzerrende und -ziehende- 
Folterknecht. 

Diese Bedeutung von „tirant" als Folterknecht 
(in weiterem Sinne auch Henkerknecht und selbst 
Henker) wird gerechtfertigt einerseits durch die Thätig- 
keit, das „Handwerk" (cf. p. 21), der „tirans" in den 
mysteres, die fast ausschliesslich in der Folterung der 
Märtyrer besteht, andrerseits durch die Zusammen- 
und Gleichstellung des Wortes „tirant" mit Worten, 
die dieselbe Thätigkeit ausdrücken. So heisst es N(2). 
p. 177 . . . men tourmenteoiir, men tirant; im PV. 
von PP(3). erscheint für „tirant" die lat. Bezeichnung 
„tortor." PP(3). BA. 4430. 

Julleville (Mysteres I. 229. 267. 276) schreibt 
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„tyrans" und erklärt das Wort durch „bourreaux", 
während er 11. 579 die „tirans" mit „sbires**, Häscher, 
bezeichnet. Wir werden sehen, dass die „tirans" sowohl 
als Henker wie als Häscher fungieren, doch ist der 
Begriff des Henkers zu weit, der des Häschers zu eng 
für die Bezeichnung „tirant" gefasst. Nicht ohne 
weiteres einverstanden erklären darf man sich mit der 
Deutung des Wortes, die Berriat S.-Prix in „Memoires 
de la soci^te des antiquitaires de France to. V. p. 186" 
giebt, wenn er die Folterer S. Christophes einfach als 
„les tyrans ou archers" (ebenso Parfait. II. p. 368 Anm.) 
bezeichnet. Abgesehen davon, dass „archer" in der 
Bedeutung „Häscher" die Hauptthätigkeit der tirans, 
das Foltern, an der erwähnten Stelle gänzlich ausser 
acht lässt, ist es ausserdem irreführend, da z. B. in 
Ch(l). neben den „tirans" „4 archers" = Bogenschützen 
auftreten. Einmal spielen die „tirans "allerdings die 
Bolle von Bogenschützen insofern, als sie mit Bogen 
upd Pfeilen auf den heiligen Sebastian schiessen, doch 
nur, um ihm eine neue Folter zu bereiten, S(2). 
Auch die Deutung der Freres Parfait in ihrer „Histoire 
du th^atre fran9ais. Amsterdam 1736": „les tyrans ou 
satellites" trifft nicht den eigentlichen Sinn des Wortes. 
Die „tirans" können natürlich als „Trabanten" be- 
zeichnet werden, da sie sich für gewöhnlich im Dienste 
eines Kaisers, Profosses und ähnlicher Personen be- 
finden, aber ihr „Beruf" w^ird mit der Bezeichnung 
„satellites" nicht gekennzeichnet. Wir bleiben also bei 
der Bedeutung von „tirant" als Folterknecht. 

Das Wort „tirant" findet sich in der altfranzö- 
sischen Dramenlitteratur zum erstenmal im Nicolas- 
spiel Jean Bodels p. 177, wo der jolier Durant diese 
Bezeichnung erhält, mit der direkten Bedeutung Fol- 
terer, Peiniger. In den „Miracles de Nostre Dame" 
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kommt es nicht als Bezeichnung für den Träger der 
Henkerrolle vor, wofür entweder „bourreau" oder „ser- 
gent", selten „geolier" steht. Zum erstenmale als 
dramatische Figuren erscheinen „tirans" in dem zum 
„Cycle de Tancien testament" gehörigen „Jugement 
de Salomon VTa. (Eothschild to IV. No. XXXV1I)^ 
Qiie a Vuri des tirans on le (Cenfant) baille, Pour en 
faire ma voidente [34538 f.] sagt Salomo bei der Aus- 
übung seines Rechtsspruches. In den Mysteres des 
XV. und XVI. Jahrhunderts tritt die Bezeichnung 
„tirant" für den Folter- und Henkersknecht in den 
Vordergrund, während daneben allerdings dieselben 
Funktionen ausdrückend sich finden: „sergens„ P(3). 
R. P(l). D(l). „satellites" A. Ve. „bourreaux" B(l). 
Ve. Letztere treten meist mit ihnen zusammen auf als 
die „Henker", die das durch die „tirans" begonnene 
Werk dadurch krönen, dass sie die gefolterten vom 
Leben zum Tode bringen (cf. Handwerk). In G. er- 
scheinen die „lanistae", die Henker, als Vorgesetzte 
der „tirani", der Folterer. 

D. geolier. 

Das Wort erscheint in den Schreibungen geolier 
VTa. 19024. geollie}' VTa. 18666. jolier J. 897. jaidlier 
D(l). p. 125. Andere Ausdrücke für geolier sind: car- 
cellier Do. 5659. carcerator G. 3043. carcerarius An(2). 
PV. carcerier G. 3169. carserier Do. 5666. charterier 
Ni(2). p. 147. chartrier Ad. 6809. chartrier-geolier An(l). 
PV. tornier S(l). p. 369. torrier 8(2). 1886. 

Der geolier ist der Kerkermeister und besitzt 
als Gesell des Henkers und der Folterknechte grosse 
Wichtigkeit, (cf. Handwerk), geöliers treten auf in A. 
Ad. An(l). An(2). Ap. CG. Ch(l). D(l). D(2). Do. G 
Li(f). M. N(2). P(l). S(l). Va. Ve. VTa. 
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II. Abschnitt. 



Die Namen der bourreaux, sergens, 
tirans und geöliers. 

Die Namen der Henker und ihrer Gesellen sind 
sehr verschiedenartiger- Natur. Ka lässt sich in der 
Naipengebung ein Fortschreiten gewisseimassen vom 
einfachen zum komplizierten ^annehmen. Während 
z. B. im Cyclus des alten Testament« einfachere Namen 
vorherrschen, zeigt in späteren Mysteres die Be- 
nennung namentlich der „tirans^* die ganze Phantasie 
der Dichter, die im Namen schon die Charakteristik, 
Thfttigkeit, Beruf u. s. w. seines Trägers ausdrücken 
wollen. Entsprechend der den Henkern zugefallenen 
komischen Holle sollen diese Namen in ihrer pitores- 
ken Zusammensetzung gleichzeitig komisch wirken. 

Einteilung und Etymologie der Namen. 

Wir teilen die Namen näher ein und suchen dabei 
soweit als möglich ihre Etymologie festzustellen. 

I. Einfache Namen. 
A. Einfache Eigennamen: 

a. aus der eigenen Sprache und dem eigenen 
Volke: Auberi, Aubert, Aubin, Cornibert, Ebron, 
Francquet, Gadifer, Gautier, Godefroy, Godifert, GoUin, 
Gournay, Guyot, Haquin, Jehan, Jenant, Jourdain, 
Malquin, Micet, Morgalant, Nicole (NycoUe), Pasqualet, 
Per|cant, Pierre, Rainfroy, Eaoulet, Rayal, Sarragot, 
Tomeau, Tristan. Einfache Namen mit komischem 
Klang ohne bestimmten Sinn sind ferner: Alibraquin, 
Bar^s, Barraquin, Basaacq, Brandimas, Cadoc, Caras, 
Golu, Mallort, Molestin. 

b. aus fremden Sprachen und Völkern entlehnt; 
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Alixandre, Antigonus, Barbacas, Epiphanes, Feritas, 
Ferragus, Geryon, Hermagenes, JoDat(h)as, Lembert, 
Lothart, Malchus, Marchus, Nycostrate, Parthenius, 
Sydrac, Ysaac. 

B. Einfache Substantive mit bestimmter Bedeutung. 

a. Völkernamen: Caffre, Tartarin. 

b. Tiernamen: Cochet, Corbin, Dragon, Escorpi- 
on, Griffen, Serpent, Ysengrin. 

c. Auffallende Erscheinungen der Natur : Esclistre, 
Fouldre, Fourdre, Tempest, Tonnoire. — Gouffre. 

d. Benennung nach Geräten, Stoffen u. s. w.: Ar- 
senicq, Briquet, Fagot, Gamache, Mytaine. — Ferner 
Galopin. 

0. Substantivierte Adjektiva, Participia 

praes. und perf. 
Affam6 (v. affamer) Bruyant (v. braire), Daru (= 
fort),^'^). Durant (= durable), Desgout^ (= qni n'a plus de 
goüt pour certaines choses); Gobin, Morant, Ilavissant, 
Rechi(g)n6, Velu. 

U. Zusammengesetzte Namen. 

A. Namen auf -aud, -aut, -auls (Bildungen mit fault, 

vault, Suffix -ault): 
Estorf ault (estor- fault). Freminaud, * Graymaut, 
Grimauld, Gruignenault, Heurtault (heurter), Layaut, 
Marpault, Maulevault, Toulif fault (= tout-lui- fault), 
Turpault. 

B. Namen gebildet mit dem die Thätigkeit oder 
Eigenschaft ausdrückenden Suffix -art (-ard) 

[lat. -ardus. gm. -hard, -hart]: 
Achopart (achopper); Agrapart (agrapper); ^®). Agri- 



17. cf. J. 2457. Ne say vilain, tant soit daru, Qni n*en fust 
roupt. Godefroy zitiert unter daru dieselbe Stelle. — 18. Agrap- 
part heisst auch ein Teufel. Die Ansicht Wieck'a (cf. Anm. 1), 
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part, **) Agrippart, Aggripart (agriper = prendre avec les 
grlffes); Arfrappart, Eavart (baver); Brayart (braire,; 
Cruquart (= oroquart [croquer]); Dentart (denter); Gaillart, 
Galart, GoIIimart, Grappart, (cf. Agrappart), Grognard, 
Grognart (grogner); Hapart ihapper); Narinart, Orillart^®) 
Pesart (peaer); Rifflart (riffler = egratigner,6corcher (Barguy'; 
KouUart, Soillart, Talifart, Trenchart (trancher); Trog- 
nard. — Vielleicht gehört auch hierher Despart. 

C. Namen, zusammengesetzt aus: 

1) Adjektiv oder Particip — Substantiv: 
Aigremor (aigre-mort), Fineespice; Maigredos 

(maigre-dos); Fortegarde ; Vide-Bourse (Vuide-Bource). 

2) Substantiv — (praep.) — Substantiv: 
Grain d'or; Pierre du pre; Eagenteste; Tourte fau- 
veaul(?) 

3) Verb — Substantiv: 
Boutefeu (bouter-feu); Brisebarre (briser-barre); Broy- 
effort (broyer-efFort) ; Bruslecoste (brnsler-coBte) ; Clacque- 
dent, Claquedent (claquer-dent) : Congnefestu (cogner- 
festu); Fieramort (f ier fferir]-ö,-mort); Fretomicho (at. fret- 
micho [lat. mica]); Gastevin (gaater,; Hapelopin, Happe- 
lopin (happer-lopin) ; Humebrouet (humer-brouet); Mache- 
bourre (macher-bourre); Machecoton (macher-coton) ; Pico- 
lardon (st. pic — st. lard); Rifflandoille (rifler-andouille); 
Taillebodin (tailler-bodin); Tirevin (tirer-vin); Torchemu- 



der den Namen möglicherweise als mit Agrippa zusammen- 
hängend betrachtet, bedarf keineren näheren Widerlegung. 
Auch dieser Name drückt die Thätigkeit seines Trägers aus, 
ebenso wie der W. ebenfalls unerklärliche Teufelname Orochart, 
der von „crocher anhaken" abzuleiten sein dürfte. — 19. cf. 
Di. p. 246. Agripez le par le coUet. (a. a. 0. I. p. 161). -— 
20. Dia fr^res Parfait schreiben in der Analyse der Passion 
S. Michels wohl irrtümlich Drillart ; die Namen der drei übrigen 
tirana sind die gleichen wie in der „Passion d'Amoul Greban^^ • 
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seau (torcher-muBeau) ; Troublefeste (troubler-fete) ; TrotO- 
montagno. 

4) Mit adv. mal-, mau- zusammengesetzt: 
Malassis; Malcuydant; Malengrogne, Malen- 
groigne; Mallegrappe (böse Klane); Maubuö; Maudolle; 
Mauduict; Malferas, Mauferas; Maupiteux; Songemal. 

5) Nicht einzuordnende zusammengesetzte Namen: 
Brutaulmont; Contre foy; Masquebignet; Menju- 
matin ; Tostarrive. 

Alphabetisches Verzeichniss der Namen 
mit Belegstellenangabe. 

Achopart P(l). Afiamö H. Agrapart CC. Aggripart Do. 
Agripart A. Av. P(l). S(l). Agrippart Ch(l). Vie. Algremor CC. 
Alibraqain Ch(2). Alixandre T. Antigonna A. Arfrappart Vie. 
Arsenicq Q. Auberi F(2). Aubert Pi(2). Aubin F(2). 

Baras G. Barbacas Av. Barraqain Ch(2). Basaacq P(2). 
Bavart Vi. Boutefeu PP(2). Brandimas Ch(2). Brayart P(l). P(4). 
Briquet PP(3>. Brisebarre Do. Broyeffort P(i). Bmslecoste La(2). 
Brataulmont P(l). Bmyant P(4). 

Cadoc P(2j. Caffre S(l). Caras G. Clacqaedent Q. Claqae- 
dent P(l). Pv4). Cochet F(2>. Fi(l). Congnefestu Fi(8). Contrefoy 
B(l). Corbin A. Comibert B(l). Craquart S{2). Daru A. Ap. 
Dentart P(4). Desgout^ A. Despart Ve. Dragon P(4). [Drillart 
P(4)]. Durant N(2). 

Ebron An(l). Epiphanes A. Esclistre Q. Esoorpion M. 
Estorfault Q. 

Fagot Pa. Feritas PP^S). Ferragns Do. Fieramort La(2). 
Fineespice Fi(d). N(2). Fortegarde Do. Fonldre S(l). Fonrdre 
Li(a). Q. Francqaet Lo(l). Freminand Ch(2). Fretomicho PP(8). 

Gadifer P(4). Gaillart Lo(2). Galart Ad. Galopin Ad. 
Gamache J. Gastevin PP(1). Gantier F(2). Geryon A. Gobin 
F(2). T. Godefroy Be. Godifert B(2). GoUimart An(2). Gollin 
Li(b.). Golu Lo(l). Gouffre S(l). Gonrnay VTb. Graind»or La(]). 
Grappart Ve. Graymant CC. Griffon P(l). P(4). A. E,2). Grimanlt 
Vi. Grognard B(i). Grognart P(4). Gmignenanlt Li(o). Gnyot 
Fi(l). Hapart H. Hapelopin D(l). P(4). B. Happelopin An(l). 
Haqnin P(8). Hermogenes Vie. Henrtanlt Vie. Hnmebronet P(4). 
PP(1). R. 
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Jeban Ban. Jenant G. Jonat(h)a8 P(2). Joardain Fi(l). 

Layant Q. Lembert P.döl. Lothart Fi(2). Machebo(ii)rre 
Do. Machecoton S(2). Maigredos H. Malassis J. Malchas A. P(4:). 
Malcnydant Oh(l). Malengrogne La(2). Malengroigne D(2). Malle- 
grappe PP(2). Malort G. Malqain P(d). Marchag B(l). Marpanlt 
3(1). PP(2). Masquebignet D(l). PP(1). Manbu6 A. PP(l). Mau- 
dolU VTa. Maadnict A. Maadnit La(l). Manferas Gh(l). M&l- 
feras CG. 8(2). Maalevanlt La(2). Manpiteax Li(e); (f). Menja- 
matin D(l). Mlcet VTb. Michanlt Fi(d). Molestin Ap. Morant 
Be. Morgalant Gh(2). Mytaine L0(2). 

Narinart P(l). Vie. Nicole Do. Nycostrate S(2). 

Orillart P(l). 

Parthenius PP 8). Paaqualet Ch(,2). Pericant An(2). Pesart 
Ap. Picolardon PP(3). Pierre Li(gK Pierre du pr6 Ga. 

Ragen teste Q. Bainfroy T. Baoolet Er. Ravissant A. 
Rayal Q. Rechi(g)Dä P(l). Vie. Rcnier Be. RiffloDdoille S(2). 
Rlfflart A. Ch(l). Ronllart B(i). P(4). 

Sarragot Di. Serpent Q. Soillart Ad. Songemal A. Sy* 
drac PP(2). 

Taillebodin 8(2). Tallfart B(l). Tartarin Di. Tempeste Q. 
8(1). Tirevin An(l). TonnoireQ Torcheinnseaa Do. Tornean Ap. 
Tostarrive An(l). Touliffanlt A. Tourte fauveanl Ad. Trenchart 
Ve. Tristan Er. Trognard E(2). Trotomontagno An(2).^ Tronble- 
feste PP(2). Turpault PP(2). 

Velu Li(c). Vide-boarse Va. 

Tsaac PPi2). Y8a(e)ngrin Di. Q. 

Keine Namen haben die 

a. „bourreaux" und „varlets" in: Av. 2 varlets. 
H. Li(a) le varlet; (b) do; (d); (e); (g) le varlet. Ma. P(2). S(2). 

b. „sergens" in: Eu. H. le sergent. Li(e) 2. s. Ma. 
N(l). 1. s. Pa. 2. s. Va. VTa. 

c. „tirans" in: An(l). ausser d. 1. tirant d. Egeas. 
B(2). CG. ausser 6. 6. 7. und 8. tirant. D(2). In. Ma. PP(3). 
VTa. 

d. „geoUers"in: A. An(l). An(2). CO. Ch(l). D(l). 
G. M. Ve. VTa. 

In allen andern Stücken haben sie Namen, sei 
es a) schon im PV., wie in: J. Pa. Va. u.s.w. b) erst 
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im Text, wie in: Er. Ga. P.del. ü. s. w. Nur Namen 
ohne nähere Angabe einer Bezeichnung, welche aus 
dem Text erschlossen werden muss, finden sich von 
„Sorgens" in Be. D(l). PP(1). [T. P(3)]; „tirans" P(2). 
S(2); „geoliers" N(2). 



in. Abschnitt. 

Handwerk und Handwerkszeug. 

A. Kleidung und Ausrüstung. 

Über die Kleidung der Henker teilen uns die 
Dramen wenig mit.^^) Nirgends findet sich auch nur 
eine Anspielung auf die rote Kleidung, die nach Volks- 
anschauung für den Henker typisch ist. 

Die „tirans**, welche die betlehemitischen Eander 
ermorden, legen ihre „hauberjons" (Panzerröcke) und 
alten Knöpfwämser an und stülpen eine „huvete** auf 
den Kopf.^^). Ahnlich wappnen sich in Ad. die „tirans" 
mit „bergeons** Ad. 7442 (Panzerhemden); in La(2). 
mit „harnoys"23) und „haubert" 1268. Fleury^*) meint, 
die „tirans" in Q. seien wahrscheinlich in „oripeaux 
en loques" (zerlumptem Flitterstaat) aufgetreten, um schon 
äusserlich dadurch einen komischen Eindruck bei den 
Zuschauem hervorzurufen. Interessant ist, dass die 
in Do. angeworbenen und in kaiserhche Dienste getre- 



21. P(2). 4828 heisst es nur mit bezng auf die tirans: 
Nons Bommes tresbien abilli^s. Bien armös et apareilli^s. — 
22. P(l). 7594. Nons fault il point armer devant et endosser nos 
hauberjons? — Pour les horions Je prens volentiers ma huvete 
Et mon vieil pourpoint a boutons. — 23. La(2). 1282. Ghascun 
en 8on hamoys se ferme. — 24. Les jeux de Dieu. Le m. de s. 
Qaentin . . par M. E. Fleury. Paris. Bidron 1866. (Extrait des 
Annale« archöologiques t. XV. p. 16. 84. 161. 814. ff.) 

2 
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tenen „tirans" „la livr^e" des B/eiches erhalten. Sie 
verschwinden von der Bühne und erscheinen in einer 
kostbaren goldgestickten Uniform wieder. ^^) Erwähnt 
wird gelegentlich, dass die „tirans", um die Folterung 
bezw. Hinrichtung besser ausführen zu können, ihre 
Oberkleider (in E(l). „houpelande" genannt) ablegen 
und im „pourpoint" (An(2). „en chamiso") erscheinend^). 

Haugtausrüstungsgegenstände des „bourreau" 
sind Stricke, Peitsche und Messer. ^'^) So rühmen sich 
die vier „bourreaux" in P(4), sie gingen niemals ohne 
Strick und Messer, daran erkenne man den Henker. 
Daru, der „bourreau" in A., trägt stets „fouets und 
Cordes** bei sich. Befragt, warum und wozu er diese 
Geräte stets bei sich habe, erwidert er, um sich der ihn 
etwa anfallenden Hunde zu erwehren, macht den Fragern 
aber die Anwendung in einer etwas andern Weise 
handgreiflich klar, in dem er sie entsetzlich verprügelt. 

Ein besonders wichtiger Ausrüstungsgegenstand 
der Henker sind ferner die Handschuhe („gans** ; „my- 
taine**), die zur Exekution unbedingt erforderlich sind^^). 

Bei der Ausrüstung der Henker spielen (abgesehen 
von später zu erwähnenden Folter- und sonstigen 



25. Do. 1405. Sa, provost, il fault qn'on leur donne La 
livree de noBtre empire. 1656. D'or le ponrpoin Vons nons 
voyes dessns le dos. — 26. P(l). 22787. II nons convient mettre 
en pourpoint. E(l). p. 21. Je vueil vestir ma honpelande. — 
27. Lo(l). sagt mit Bezog darauf der bourreau: fol. 177. r. Je 
ne vois pas sang mon ostil. VTb. 46635. - 28. VTb. 46129. Ne 
oublie point mes gans Tu s^ais bien qu'ilz sont necessaires, be- 
fiehlt Oonmay seinem varlet Micet. La(l). 4665. 7493. Ce coap 
anras de ma mitteine. Li(a). 1093. Cy d'ang bourreau, Qui ne 
pend Jamals sans mytaine. Li(e). 766. Tenez maistre! serre 
mytaine Qne le galland soit mis apoinct. Die Handschuhe 
scheinen auch als Foltergeräte gebraucht worden zu sein: Do, 
7467. Allös querre vousgansesgus, De lenrscorps faultfere fracture. 



— 2ä — 

Geräten) ferner Waffen u. a. Utensilien eine ßolle. 
Ausser den an andrer Stelle aufgeführten, auch zur 
Hinrichtung benutzten espees und glaives und den oben 
bereits erwähnten cousteaux Ad. 7984. La(2). 5440 
P(l). 26508. [glaives et couteaulx S(l). p. 302]. er- 
scheinen gelegentlich als Waffen vorzüghch der Urans: 
ar{c)s P(2). 15860. S(2). 5938. 5992. arbaleste Ch(2). dague 
D(2). 6500. S(l). p. 302. La(2). 5440. dars P(l). 24820ff. 
hallebarde Di. p. 186. Do. 753. guisarmes (ä-schneidiges 
Beil) P(l). 24820. La(2). 1268. lances La(2). 1781. P(2). 
BA. 5144. mailliefPil). 7602. paffus P(l). 24820. perches; 
picques (ibd.). poignars La(2). 5440. Auch taloiches 
{kleine Schilde Ad. 7442 ) gehören zum Gewaffen der 
Urans. Erwähnt seien ferner noch von Ausrüstungs- 
gegenständen die Bahre, auf der die Toten fortgebracht 
werden: biere P(3). p. 221.2»). 

B. Das Handwerk im allgemeineii. 

1. Das Handwerk des „bourreau" und seines „va(r)let". 

Das Handwerk des „bourreau" ist vorzüglich 
das des Henkers, des Scharfrichters, die Hinrichtung; 
zb. A. Bau. Er. F(2). Fi(l); (3). Ga. H. Li (a— e.g). 
Lo(2). YT.a.b. Seltener greift es in das der „sergens" 
bezw. „tirans" über, dh. hat der „bourreau" ausser 
der Hinrichtung allein auch noch die Folterung zu 
besorgen. Im letzteren Falle arbeitet er entweder 
mit den „sergens" und „tirans" zusammen, oder ver- 
einigt „tirant-sergent-" und „bourreau"-Handwerk in 
seiner Hand; so finden wdr in A.v. nur zwei „bourreaux", 
die im Verein mit ihren „valets" die Christen verfolgen, 
gefangennehmen, foltern und hinrichten. In B(l). stehen 
neben den vier „tirans" drei „bourreaux** Grognard, 

29. P(8). p. 221. . . qn'en nne biere Fust ore le corps de 
luy mis. 

2* 
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Cornibert und Roullart, ohne dass ein wesentlicher 
Unterschied in ihren Funktionen zu finden wäre. In 
S(2). arbeiten die vier „tirans" einträchtig mit dem 
„bourreau" zusammen bei der Folterung der Märtyrer. 
Doch ist es hier der „bourreau" stets allein, der die 
Hinrichtung, das Amt des Nach- und Scharfrichters, 
zu vollziehen hat. Im Mystere der „Trois Doms" 
wird S. Severin vom ersten und zweiten „tirant" ge- 
foltert und hingerichtet; der dritte und vierte „tirant** 
martern und töten S. Exupere, während Folterung und 
Exekution S. Feliciens dem „bourreau" Maistre Nycole 
und seinem „varlet" Torchemuseau obliegen. *S. Genis 
und seine Anhänger endlich werden unterschiedslos 
von den „tirans** und den „lanistae (-bourreaux)" ge- 
foltert, aber von letzteren zu Tode gebracht. Die 
Aufgabe, die in den verschiedensten Ländern der 
Erde verteilten Apostel (in A.) hinzurichten, fällt einem 
einzigen „bourreau", Daru, zu. 

Trotzdem „tirant- und bourreau" -Handwerk, wie 
wir sehen, oft miteinander verbunden sind, stehen 
doch beide in einem gewissen Gegensatze zu einander, 
der sich in folgenden Versen ausdrückt, die eine Mutter 
dem ihre Kinder tötenden „tirant" des Herodes (P(2). 
5035 ff.) entgegen ruft: 

Tu prens aux horriaulx leur offiee 

A faire ung si cruel malice 

Et encore nes tu pas tel 

Ne si hon comme est ung bourreL 

Car ung bourrel ne fait point vice 

Quant cest pour acomplir justice 

Qu'il fait une execution. 

Mais toy sans nulle occasion 

As occis mes deux heaux enfans. 
Obwohl, wie aus diesen Versen hervorgeht, das 
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Handwerk des „bourreau" ein notwendiges und als 
solches anerkanntes ist, gilt es doch keineswegs als 
angesehen. Das sprechen folgende Stellen deutlich 
aus. In Li(d). bietet der „bourreau" dem „conte" 
seine Dienste an. Letzterer fragt ihn nach seinem 
„mestier", worauf ihm die Antwort wird: 
885. II est propre, 

Entre gens de bien comme vovs 
Infaictz, les ruddes parier doulx 
Et les mauvais en pleurs submettre. 
In Lo(2). trifft Messire Enguerran den Henker 
Maistre Mytaine mit seinem „varlet" Gaillard und er- 
kundigt sich: 

4812. De quoy scavez-vous mesler? 
Der „bourreau" erwidert: 

4813. Pardonnez-moy de mon office, 
Suys execuieur de justice. 

In G. droht der Henker (619 f.) 
• • Qw6 je ne vous monsire poynt 
De nostre meschant mestier. 
Auch der „varlet" spricht seinem Meister gegen- 
über aus, dass sein Handwerk „infame" sei.^^) Nichts- 
destoweniger ist der „bourreau" doch stolz auf sein 
Handwerk und lässt sich nicht hineinpfuschen;^^) mit 



80. Lo(2). 4703. Vons estez nng maistre pendard Et aa 
mestier abille expert Par voz ouvraiges 11 appert Mais vostre 
mestier est infame. — 81. So bittet Darant N(2). p. 198. . . Ja Dien 
ne plache C'autres de moy justiche en face Je le te prle en 
guerredon. VTa. 19274. . . Je suis onvrier Maistre passö en cest 
oavrage Qaant vous me verrez besongner Si;[dittes qne je scay 
l'asage. Als in A. Bach VII. ein ^evesgue" den Apostel S. Thomas 
voller Wnt darüber, dass jener ein Götzenbild nicht anbeten 
will, mit seinem Schwert durchbohrt, schreit der bourreau Daru 
ängstlich (cf. Parfait a. a. 0. U. p. 894.) Ha! qne manlgr^ en 
ayt ma vie! O'estoit a moy affaire. 
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Entrüstung weist er es zurück, will man seiner Kunst zu 
nahe treten. ^^) Natürlich muss er mit den verschieden- 
sten Arten der Exekution vertraut sein; oft genug 
erfahren wir aus seinem eigenen Munde, was seines 
Amtes ist^^) und was er alles darin leistet. Wird ihm 
der Befehl, eine Exekution zu vollziehen, so hat er 
alles für sie an Geräten u. s. w. nötige in Stand zu 
setzen. ^^) Da er den ganzen zur Hinrichtung im all- 
gemeinen erforderlichen Apparat nicht bei allen Exe- 
cutionen gebrauchen kann, so trifft er seine Auswahl 
an Gerätschaften.^^) Er führt die Verurteilten zum 
Richtplatze, manchmal unter Assistenz des oder der 
„sergens". Er. Ga. Zuw^eilen hat er auch die Aufgabe, 
die Exekution und die Gründe für dieselbe öffentlich 



82. Aaf die AufiorderuDg sich zn beeilen entgegnet 
Maistre Mytaine Lo(2). 4708. Oaydez vons que je soys novice? 
— 88. A. cf. Parfait a. a. 0. IL p. 899. Je suis Daru Bon 
pendenr et bon escorcheur Bien bruslant homme, bon trancheur 
De testes, pour bailler es foars, Trayner, battre par qaarrefonrs . . 
Et qne 89ais tu faire? — Bien pendre, Bostir, brasler, escar- 
teller, Battre de verges, descoller, Trayner, escorcher, enfouyr, 
Et si on se bat, fonyr. Lo(2). 1811. Je bas de verges, conppe 
oreilles, Je conppe testes, j'escartelle . . cf. auch VTb. 48195 ff. 
La(2). 7942 flf. Fi(8). fol. 69 fragt der bourreau, zn was für einer 
Exekutionsart er kommen solle: Esse pour pendre ou pour 
noyer Pour bouillir ou pour coupper teste? . . . Esse ponr 
ardre ou enfouyr? Es ist ihm geradezu Bedürfnis zu arbeiten, 
allerdings ans etwas egoistischen Motiven. Lo(2). 1805 ff. Mais 
fera Ton point quelqu'un pendre Affin que j'en aye la des- 
poulle? Que j'en descapite ou enboulle Pour monstrer ce que 
je puy faire; Pour tuer, meurtrir et deffaire C'est moy, c'est 
moy qui faiz merveilles. — 84. dh. . . faire l'appareil G. 785. — 
85. Deshalb erkundigt sich Fi(8). fol. 69. Maistre Oognefestu 
beim sergent, der ihn zur Exekution holen kommt: Declairez 
pour quoy ce sera Pour porter nos habillemens? und da es 
sich nur darum handelt, „Za jeune fiüe'^ einzugraben, so braucht 
er nur Hacke und Spaten (2e pic et la pelle) mitzunehmen. — 
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auszurufen und das Volk aufzufordern, ihr beizu- 
wohnen,^®) eine Aufgabe, die für gewöhnlich einem 
besonders angestellten „crieur" oder einem „sergent" 
zufällt.^^) Dem „bourreau" liegt es femer ob, dem 
Delinquenten gegenüber die Rolle des Beichtigers und 
Priesters zu spielen. Die Bestimmung, dass den zum 
Tode verurteilten der priesterliche Beistand versagt 
bleiben sollte (eine Bestimmung, die erst unter der 
Regierung Karls 11. (1380 — 1322) aufgehoben wurde ^^), 
spricht sich deutlich in unsern Mirakels und Mysteres 
aus. Niemals begleitet ein Priester die Unglücklichen 
auf ihrem Todesgange ^®); nur der Henker sucht ihnen 
durch den Hinweis auf ein besseres Leben, durch die 
Aufforderung, ihre Gedanken nur mehr allein auf das 
Jenseits zu richten und sich der Fürbitte der heiligen 
Jungfrau und der Heiligen zu empfehlen, ja selbst 
durch Sprechen eines kurzen Gebetes die Todesstunde 
zu erleichtern.*®) 



86. So Lo(l). fol. 39 V. Der cannestable befiehlt dem bourreau: 
. . qae lear cry soit pablie. Der bourreau erwidert: fol. dO r. 
Lear cry sera fait de par moy. Oyez, seigneiuB de par le roy: 
On vous fait k tons k scavoir Qae ces pecheors qae povez voir 
Sy sont condampnez k moarir . . (folgt die Begründang der 
Bestrafung). Ähnlich fol. 178v./179r. — 87. Ül^r sergent cf. 
Anm. 60. In 8(2). befiehlt der Kaiser dem j^crieur'^ Joiycorps: 
4586. Festes moy crier a voix aalte Qae toas venant a la jastice . . 
5911. Soas poyne de la hart. cf. 5981. femer Do. 8884. G. 8778 ff. 
(crida Batarin). Ähnlich in T. 1726 der criear Pille-Avoine. — 
38. cf. JM. I. p. 617. — 89. Nur einmal, in Lo(2), werden die 
Delinquenten zwei Franziskanermönchen znr Beichte übergeben 
vor der Fahrt nach der Bichtstätte. Fol. 89 verso. Maistre Gola, 
Sans long arrest Tantost qa*il seront confessez Faictes, qn^ilz 
soyent escossez . . — Je les vois mener en prison Confesser k 
deux cordelliers. Auf der Fahrt zar Hinrichtung hält man den 
Verurteilten ein croix vor. — 40. Lo(l). fol. 40r. II vous fault 
avoir pacience. Se Dieu piaist, par la penitence Que vous en- 
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Die „varletz" der „bourreaux" sind eine A^rt 
Lehrlinge oder Gesellen, die das Henkerhandwerk er- 
lernen wollen.*^) öewiihnlich hat der „valet" seinem 
„maistre" bei der Henkerarbeit zur Hand zu gehen, 
ihm die Geräte zuzureichen, für die Aufbewahrung und 
Instandhaltung derselben zu sorgen und sie auf den 
ßichtplatz zu tragen.*^ Nur selten hat er auch selb- 
ständig die Hinrichtung auszuführen und auch dann 
nur, wenn er seinen Herrn darum bittet/^) Meist 
wird ihm aber seine dahingehende Bitte rundweg ab- 
geschlagen**), weniger deshalb, weil er etwas aus Un- 

durrez en ce monde L'ame 8*en yra pure et munde Lassas en 
la gloire Celeste . . Commandez voz amez k Dieu Commander 
no lez povez mieux . . Dis ton ^in mahns", mon amy N'ay penr . . 
En paradis soit bon demenr . . Ayez en Dien le cuenr entier. 
Lo(2). 186. Ayez en Jhösnscrist fiance, Mon amy, c*est le prin- 
cipal. . . VoBtre cuenr soit a Dieu ravy, Pensez a la mort 
qu'endura Pour ies pescbeurs, et se sera Pour vostre ame ung 
grant resconfort . . Mon amy, dictes „in manus''. cf. 4729. femer 
Fi(3). fol. 76. 80. 97. 100. 101. Li(f). 764 ff. An das zuschauende 
Publikum richtet der bourreau die Aufforderung Lo(l). fol. 40r. 
Priez pour ces povrez pecheurs Seigneurs et dames de noblesse 
Donnez-leur pour dieu ugne messe ou ugnez vigillez de mors. 
Selbst in den Stücken, wo der bourreau Heide ist, spricht er 
den Delinquenten tröstend zu und weist sie auf die Gnade der 
Götter hin. VTb. 46266. (cf. 47968 ff.) Je pry a noz dieux que a 
bon port Soit huy ton ame, mon amy. 46290. Pensez de vous 
recommander A Pluton, parfond Dieu de terre, A Neptunus, 
dieu de la mer, Que Ies payens doivent requerre, Et que Gel- 
berus vous enserre . . A tous Ies grans dyables d*enfer. — 41. 
Li(b). 1158. Varlet, aprends pour ton chef d*oeuvre. — 42. So 
hat z. B. der varlet Micet in VTb. für die Stricke zu sorgen. 
46093. Garde de oublier un licol. II en fault bien estre songneux. 
Auch die Handschuhe soll er nicht vergessen mitzubringen; 
46128. cf. 46366. — 43. Li(c). 1031. Mon maistre, veuillez moy 
donner Pour essay monsieur largentier. — Je le vueil ! sagt der 
bourreau^ schliesst aber daran die Mahnung: Ne te haste pas, 
mon varlet. — 44. Li(b) 1168. le v. Je vous requiers par bon 
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kenntnis schlecht machen könnte,**^) als vielmehr, weil 
sein Herr, der „bourreau", fürchtet, in der Geschicklich- 
keit der Ausführung von ihm übertroffen zu werden, 
oder weil er selber gern seine Kunstfertigkeit zeigen 
möchte. Selbst weniger wichtige mit dem Handwerk 
im Zusammenhang stehende Obliegenheiten, die aber, 
wie 7\, B. das Abnehmen der Gehenkten, ein gewisses 
Geschick in der Ausübung erfordern, überlässt der „bour- 
reau" seinem „varlet" nicht ohne weiteres.*®) Und doch 



esfect Mon maistre asfin qne je paisse aprendre Qua cestuy 
ci me lassez pendre Et puls mon cbef d'euvre feray. le b. Le 
demeorant je parferay Paisqne i'onvraige est commence. VTb. 
46178. le V. Je vons reqaiers tant qae je puls A joinctes mains 
et a genonx Affin que j'aprengne de vous Qae Tan en pendez 
et moy Pantre. — Qae ta y ferois ang foeaa peaaltre! erwidert 
Gonrnay. Bei einer zweiten Exekation in demaelben Stück bittet 
Micet wieder: 46810. Tant seallement poar ceste fois Au moins 
de voas qaant de voaa j'aprendray Apr^s vostre mort je diray 
Qae je tiens de voas le mestier. Goamay willigt, wenn aacb 
widerstrebend ein, hält aber zavor ein kleines Examen mit M« 
ab, das darchaos nicht seine Zufriedenheit findet. Er entzieht 
nicht bloss M. die schon halb erteilte Erlaabnis, sondern droht 
ihm auch mit Ohrfeigen. — 45. Fi(8). fol. 97. le v. Donnez moy 
cest aathorite De le pendre, je voas emprie Aulmoins qa*a 
vostre plaine vie Devant voas ayez faict ang chief d'oeavre. 
le b. II n'a pas failly qai recosuvre Encores tu n*y entens rien. 
le v. La mort biea je le feray bien Et plus habillement que 
vous ; Et se voulez cy devant toas De vous mesmes feray les- 
preuve. le b. TJng oaltre cuyde ou espeuve Bien de legier a sa 
parolle Ta n'as pas et^ a Tescolle. — 46. VTb. cf. 46540 ff. 
Goarnay will Micet nicht die Abnahme der Gehenkten über- 
lassen. Der verschlagene v. aber weiss sich zu helfen. Er er- 
bietet sich, die zam Abnehmen nötige Erlaabnis vom pr6v6t 
einholen za gehen, and holt sie für sich selber ein, sodass 
Gonrnay, der ihm vorher schon die nötigen Geräte überlassen 
hat, wohl oder übel den Diener seines varUt spielen mnss, nicht 
ohne ihm eine tüchtige Tracht Prügel za versprechen. In Fi(8). 
fol. 107. dagegen befiehlt der Inmrreau Cognefestu seinem varlet 
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ist der „varlet" seinem Herrn stets ein treuer Gehiüfe. 
Als eia solcher erscheint vor allem der „varlet" Torche- 
museau in Do., der mit seinem maistre Nicole zusammen 
den heiligen Felicien exekutiert. Dasselbe mystere hat 
eine in der ganzen ernsten dramatischen Litteratur 
einasig dastehende Figur, sozusagen einen weiblichen 
„vajet", namens Pouldrefine, aufzuweisen, die dem 
„bourreau" eine unentbehrliche Stütze bei der Ausübung 
seines Geschäfts geworden ist. Sie verrichtet neben 
ihren sonstigen Obliegenheiten, wie in Ordnunghalten 
und Zureichen der kleineren Folter- und Hinrichtungs- 
geräte, die schwersten körperlichen Arbeiten, wie Her- 
beischleppen von Balken u. a. 

2. Das Handwerk der „sergens". 

a. Die „sergens" als Gerichtsboten und Diener. 

Das Handwerk der „sergens" als Gerichtsboten und 
-diejaer besteht hauptsächlich in der Vorladung der 
Ubelthäter vor Gericht und in ihrer Festnahme und Ge- 
fangensetzung, die sie aus eigener Initiative oder auf 
den Befehl ihrer Vorgesetzten auszuführen haben. In 
N(l). nehmen die beiden „sergens" einen Christen, der 
einen Juden übervorteilt hat, auf die Bitte des letzteren 
fest und führen ihn vor Gericht. In Er. hat der „sergent" 
Tristan einen Gang für den „juge" zu besorgen. Auf 
seinem Wege kommt er an einem Hause vorbei, aus 
dem ihm lautes Wehgeschrei entgegenschallt. Er er- 
kundigt sich nach dem Grunde des Jammerns und 
erfährt, dass die Bewohnerin des Hauses aus Unacht- 



den Gehenkten larron abzunehmen. Aber der i7. weigert sich: 
Je seroye infame; Mais vons paisque vons lavez faict, Faictes 
le faict et le defiPaict. Qaant a moy je n'en feray riens, bis ihn 
der hourreau dadurch umstimmt, dass er ihm vorhält: Le bien 
deispendre est le moyen De pendre apres. 
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samkeit ihr neugebornes Kind im Bade hat ertrinken 
lassen. Kraft seines Amtes legt er im Namen des 
„juge"*^) Hand an die Unglückliche wegen des todes- 
würdigen Verbrechens des Kindermordes, berichtet 
seinem Herrn den Vorfall, führt ihn selbst an den 
Schauplatz der That und erhält hier den Befehl, die 
Kindesmörderin festzunehmen und in ein sicheres 
Gewahrsam zu bringen. 

Vor dem „prevot", „juge" odei „baillif" findet 
entweder die sofortige Aburteilung statt, worauf die 
Delinquenten nach Spruch des Todesurteils von den 
„sergens" auf den Eichtplatz geführt werden. Er. Fi(l)., 
um dort dem „bourreau" übergeben zu werden, oder 
die Ubelthäter werden von den „sergens" ins Gefängnis 
gebracht und erst später zur Verhandlung bezw. Ab- 
urteilung vorgeführt.*^) Die „sergens" haben ferner 
den „boureau" von der Verurteilung in Kenntnis zu 
setzen, ihn zu holen,*®) ihn über die Art und Weise, 
wie der Delinquent hingerichtet werden soll, zu in- 
formieren. Zur Obliegenheit der „sergens" gehört es 
auch, den „cri" (die ,,crie") zu machon, d. h. die Voll- 
streckung eines Todesurteils zu verkünden und aus- 
zurufen und jedermann bei Strafe aufzufordern, ihr 
beizuwohnen. °®). Als Zeichen der Würde trägt der 
„sergent" manchmal eine „verge" N(l)., wie er danach 
auch einmal als „sergent de verge" bezeichnet wird. 

47. cf. auch Li(e). 643. Je vous faiz prisonnier du roy. — 
48. F(l). 1481« Sk maistres en prison venrez Jasqu* k demain que 
vous serez Ars en an fen. — 49. Auf einen diesbezüglichen 
Befehl erwidert der sergent F(2). 819. Volentiers, sire, vraiement 
Je le voi [sc. qnerre], c'est bien ma besogne. Fi(3). fol. 65. Fine 
espice tn sc^s les lienlx A conp tost va qnerir le maistre. — 
50 cf. Anm. 37. Er. 1096. Je commans qu'il soit endit^ A hault 
cri, en piain qnarrefonr Qne tantost sanz faire sejonr De chas- 
cun bostel nn homme isse Qni viengne veoir la justice. Pa. 1677. 
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b. Die „sergens" als Häscher, Schergen, Folterknechte 

und Henker. 

Aus der Hauptthätigkeit der „sergens" als Gerichts- 
diener, die Verbrecher und Übelthäter festzunehmen und 
vor Gericht zu laden, entwickelt sich in der drama- 
tischen Litteratur mehr und mehr das Handwerk des 
Häschers und Schergen, des Folterknechts und 
schliesslich auch des Henkers selbst. Vor allem in den 
Heiligenmirakeln des XIV. Jahrhunderts tritt diese 
Seite des „sergens^-Berufes hervor. 

Die Politik der heidnischen (römischen) Obrigkeit, 
gewöhnlich des Kaisers oder eines seiner Unterbeamten, 
eines „prevost" u. a., ist in diesen Dramen darauf 
gerichtet, die durch die Heiligen gepredigte und aus- 
gebreitete Christenlehre durch ausgedehnte Verfolgung 
ihrer Anhänger und vor allem der Heiligen selbst zu 
unterdrücken.^^) Dazu dienen ihr die „sergens", die 
gleichsam als Spürhunde auf die Suche nach Christen 
geschickt werden. Nur allzubald gelingt es den 
,, Häschern*', ihrer Opfer habhaft zu werden, die sie 
fest gebunden und gefesselt vor die Obrigkeit schleppen, 
gewärtig des Befehls, durch Anwendung der Folter 
die Christen zum Widerruf zu zwingen. Da diese 
jedoch niemals von ihrem neuen Glauben lassen, ja 
häufig ihre Mitgefangenen und sogar ihren Kerker- 
meister ^2) selbst der wahren Lehre gewinnen, so lässt 

. . g^iray Crier c'on viengne sanz delay Veoir la jastice d'ealx 
quatre. Or escontez sanz plas debatre: De par Qion seigneor 
remperiere Vons commans en ceste maniere: Ne laissiez ponr 
an ne pour el Qae poor chascun homme nn ostel Ne viegne 
tost a la jastice: Qai n'y venra fera qae nice Soit en certains, 
cf. femer An(2). 330. F(2). 910 ff. La(l). 1335 ff. 1341 ff. -^ 
51. z. B. La(l). 4109. II voas faalt aller parmy Bomme: Se vous 
troav^s temme ne homme Qai tiengne la loy des crestiens 
Amenez les tost ceans . . — 52. La(l). S(2). PP(3). 
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die Folter nicht lange auf sich warten und wird von 
den „sergens" mit raffinierter Grausamkeit ins Werk 
gesetzt. Entweder ist nun mit der Übernahme dieser 
Arbeit die Thätigkeit der „sergens** erschöpft, d. h. 
die eigentliche Hinrichtung übernehmen der „bourreau" 
oder andere Personen wie z. B. der „geolier" N(2); 
Va.,°^) oder aber die „sergens" vollenden das Werk 
und geben als die „Henker" mit eigener Hand ihren 
Opfern den Todesstoss. So wird S. Ignace nach der 
Folterung auch von den „sergens" exekutiert, d. h. 
lebendig begraben; S. Pantaleon der Kopf abgeschlagen. 
Obwohl sich auch in den Mysterien des XV. Jahrh. 
noch „sergens" in der geschilderten Funktion finden, 
so in R., wo die „gens d'armes" genannten „sergens" 
des Herodes Humebrouet und Hapelopin die betlehe- 
mitischen Kinder ermorden oder in P(3), wo Malquin 
und Haquin Marter und Hinrichtung Christi vollziehen, 
in P(4), wo der „serviteur" des Herodes, Grognart, 
Johannes dem Täufer den Kopf abschlägt, oder im 
Martyre de S. Denis D(l). und dem der Heiligen Peter 
und Paul PP(1). u. a., so werden doch in der Mehrzahl 
derselben die „sergens" durch die „tirans" ersetzt. 

3. Das Handwerk der „tirans". 
Das Handwerk der „tirans" besteht hauptsächlich 
in der Folterung der Christen und Heiligen;^*) es 
beschränkt sich aber nicht darauf allein. Wie die 
„sergens" der Heiligenmirakel fungieren auch die 
„tirans" als Häscher und Schergen, die sich der Christen 
und ihrer Führer zu bemächtigen haben. In der 
Mehrzahl der mysteres sind die „tirans" auch die 

68. Va. 1084. ... de chapperons N^arez Jamals, certes, 
mestier Mais qn'aie onvre de mon mestier Snr voas cy. — 
54. In den Mysterien, die die Leidensgeschichte Christi dar- 
stellen, haben tirans die Marter Christi zu vollziehen. 



L 
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„Henker" ihrer Opfer. Merkwürdigerweise geht der 
gefolterte nur selten an der Folterung selbst schon zu 
Grunde, so dass ihm die „tirans** auf die eine oder 
die andere Weise den Garaus machen müssen, gewöhnlich 
ihm den Kopf abschlagen. 

Es lässt sich also vom Handw-erk der „tirans" 
im grossen und ganzen dasselbe sagen, was mit Bezug 
auf die „sergens" der Heiligenmirakel berichtet worden 
ist; nur mit dem Unterschiede, d'ass das Handwerk 
des Häschers, Schergen und Folterknechts bei jenem 
weitaus pointierter hervortritt, und dass vor allem auf 
die specielle Seite desselben, die Folterung, das Haupt- 
gewicht gelegt wird. Eine strenge Scheidung zwischen 
„sergens" der Heiligenmirakel und ,, tirans" durchzu- 
führen ist unmöglich. — 



Gewöhnlich stehen die „tirans und sergens" schon 
zu Beginn des Stückes im Dienste irgend einer Obrigkeit, 
des Kaisers von Rom, seines pr^vot u. s. w. In D(2). 
werden die „tirans" vom römischen Kaiser als „sergens" 
dem pr^vot Festennyn unterstellt, um unter seiner 
Oberaufsicht nach Paris zu ziehen und dort auf S. 
Denis und seine Anhänger zu fahnden. Die „tirans" 
werden aber auch angeworben und zum Dienste der 
Obrigkeit verpflichtet, wenn man ihrer zur Verfolgung 
der Christen bedarf; auch bieten sie von selber ihre 
Dienste, natürlich nur gegen gute Bezahlung, an. Im 
„Mystere des III* Doms" lungern vier „tirans" be- 
schäftigungslos herum und wissen nichts besseres zu thun 
als „forbir ung verre". 786. Der dritte unter ihnen sagt: 
795. Serons nous point de la mesnye 
Du grant empereur des Romains f 
worauf ihm die andern erwidern: 
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De la servir ay grant envye, — 
Si ay je may, par ces deux mains. — 
Aconstres nons serions du moyns. — 
Voyre, et arions borse garnye. — 
Bald begegnet ihnen ein kaiserlicher Beamter, 
Bassian mit Namen, der sie nach dem woher und wohin 
des Weges fragt, worauf ihm der Bescheid wird; 
811. Obeissance 

Venons tous faire a noblesse . . . 
815. A vous venus 

Nou8 sommes, seigneur audenticque, 
Pour irouver moyen et praiicque 
D'avoyr en cotirt avancement 
Sie werden auch wirklich engagiert, nachdem sie 
sich über ihre Fähigkeiten ausgewiesen haben, und 

dem Befehl des „prevöt" unterstellt. 

Die ihm aufgetragenen Arbeiten, Folterung und 
Hinrichtung, vollführt der Henker nur gegen Bezah- 
lung^^). Sein Handwerk ist ein verhältnismässig ein- 
trägliches, da stets genügend Arbeit vorhanden ist. ^^) 



55. Li(c). 993. (cf. 1044). Tenez, voilla ponr le paiement 
Asfin qne ayez de moy memoire. — Grant mercj, monsienr, 
c'est poar boire; Blen n'en vonllons mectre en la bonrse. G. 
569. Ein Urant holt den lanista tat Hinrichtung und letzterer 
fragt: Et qni fera le paymant Beau cossin? J'ay aprix nng 
mot de latin: Beatas qni tenet! qne c'est a dyre. — Der tirant 
entgegnet: Vous parles tresbien sans boere Voas ser^s poyös 
tont contant Sy tost qne anr^s feyt vostre office. Dem lanista 
genügt aber diese Zusicherung nicht, indem er erklärt, dass er 
trotz des Versprechens den wohlverdienten Lohn nicht erhalten 
habe. Erst als der tirant sich mit seiner Person und allem, 
was er sein eigen nennt, verbürgt, folgt er ihm zur Hinrichtung, 
cf. 671f f. La(2). fol. 179. r. — 56. La(2). 3228. Vous en aurez riche 
salaire Se vous faictes ma voulent^, sagt der pr6v6t. Lo(l). fol. 
178 r. holt der sergent Francquet den bourreauj dem er in Aus- 
sicht stellt: Tu gaigneraz ennuit grans blans. Manchmal ist es 
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Nur an wenigen Stellen aber ist die Rede davon, dass 
die Henker- und Folterknechte in klingendem Gelde 
den Lohn dafür ausgezahlt erhalten.^'') Als Ersatz 
dafür steht ihnen das Eecht zu, die Kleidung der Hin- 
gerichteten als ihr Eigentum zu behalten.^®) Daher 
sind Congnefestu und Michaidt sehr ärgerlich, als sich 
die Unschuld der schon zum Tode des Lebendigbe- 
graben Werdens verurteilten „jeune fille" herausstellt, 
dass ihnen die „despouille" entgeht, da, wie sie sagen : 

Prouffit n^avons que la despouille. 
und Ainsi notts ne gagnerons riens 

Et avons perdu nostre peine, Fi(3). fol. 78. 

Zu ihrer grossen Freude aber wird der w^ahre 
Übelthäter bald darauf ihrer Gewalt übergeben, so dass 
sie entschädigt sind. Nicht immer geht es bei der 
Teilung der „despouille" redlich zu. Besonders gern 
sucht der „varlet" dabei seinen „maistre" zu übervor- 



allerdings auch schlecht mit dem Verdienst bestellt. So beklagt 
sich der valet Gaillart in Lo(2). 4542fi. II y a desja longuement 
Qae ne gaignasmes nulz deniers; worauf ihm sein Herr ent- 
gegnet : Qaand les pr^vostz estoient fermiers Mon varlet, vons 
devez entendre, Qne jamais ilz ne faisoient pendre Les gens, 
se ce n^est par la bonrce. ^ 57. Lo[l). fol. 40v. Maistre Goln 
sagt : J'aj aujoard*ny gaigne dix francs A faire office capitale. 
S(l). p. 886. Tennes, mes amys feaulx C*est ponr boyre deux 
marcs d'argent. cf. CC. p. 4. PP(8). 4672. — 58. P(l). 25626, 
C'est l'asage en tontes citös Que le bonrreau a la desponille. 
F(3). p. 286. Neos le menrons sans plus atendre Mais la robe 
noas demandons Qae voos la nous donnez en don Tantost qae 
nous Taarons pendu. PP(1). p. 78. Pensez des corps, la robe 
est nostre. Ad. 8666. Or sas compaignons, tont est nostre Au 
mains ce qa'ilz avront vestu. cf. femer Fi(3). fol. 96. Lo(2j. 
1340 fi. a. a. VTb. 48027 fi. — Vielleicht leitet sich dieses Privileg 
der Henker von der Kreazigimg Christi her, wo den Soldaten 
die Gewandung des gekreuzigten überlassen wird. P(8). p. 241, 
242. Gaignä avons le vestement Jhesu ... 
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teilen und zu betrüge^. ^®) Aber auch umgekehrt miß- 
gönnt der „bourreau" seinem „varlet", der redlich mit- 
zuarbeiten geholfen hat, den fleissig verdienten Lohn.®^) 
Wie eifersüchtig die Henker über diese Gerechtsame 
wachen, dass kein Unbefugter sie beanspruche, zeigt 
Fi(3). Angstlich ruft der „valet** dem „sergent", der 
dem „bourreau" den Auftrag bringt, den gehängten 
„larron" abzunehmen, zu: Fol. 106. Tu n^es point de 
nostre butin.^^) Der Erlös aus der erbeuteten „des- 
pouille" wird gewöhnlich in Wein angelegt.®^ Wein 
trinken die Henker überhaupt gern, so dass sie als 
Lohn zuweilen auch Wein erhalten.®^) Nach Beendi- 

59. So betrügt der varlet Micet in VTb. seinen maistre Gonr- 
nay, indem er hinter seinem Bücken sich anschickt, den hin- 
gerichteten Aman zn entkleiden. Er wird aber abgefasst nnd 
ein Hagel von Schimpfwörtern trifft sein Hanpt trotz seiner 
Entschnldigting: 48165. Pour vous le vonlloie desponiller Vraye- 
ment, mais nn tont seul denier Je n'en ec^ase pris saQS donb- 
tance ; Car je croy, sar ma conscience, De cela qne c'est tont a 
vons. Anch später sncht er seinen Herrn mit schönen Worten 
zn beruhigen, macht ihn aber doch aufmerksam: 48168. A dea, 
mon maistre, c*est la somme, Qne ce joli georget joyeux An 
vray appartient a nous denx Et les tirandezi . . -- 60. So fragt 
in Lo(2). der varlet seinen Herrn: 4727. Aoray-je qnelqne habil- 
lement Mon maistre? — Tu peulx bien entendre Qu'il nous les 
fault premier döpendre Que parier de cela. — Trop bien, Mais 
)'ay papur qu'en la fin n'aye rien, Car vous estes trop variable. 
— Tais toy, tais toy, soutiens ce chable Et ne n;Le ro^^ips point 
le qerveau. — 61. Ähnlich in PP(1). Eine Frau b^at d^m sie 
darum bittenden Paulus ihr „couvrechief ^ gegeben, welcji^es vfiffh 
Meinung der Henker nun zu den Habseligkeil^n ^es App^tels 
und somit ihnen gehört: p. 84. De quoy te i;endra il t9n 
drapel? — Elle a perdu, c'est sans rapel, Nous d^vons ^ypir 
la 4^&P&llle. -> II est nostre vaille que vaille. -> 62. Pa. 1170. 
• . ^orcot et cpije ^ault despoulier. — C'est fait; ja en ferons 
mouil^ pe viu noz p^nc^s. S(l). p. 379. Ils (sc. les habj^en^^^nts) 
peront ,boos poTjir aller boyre. — 68. So steUt ihnen 4.er. pri^yöt 
inif,fL(^), Freji^weln als Jftqihn in Aussicht: ^Op5. Je payer^y ^ien 

'8 
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gung der Hinrichtung gehen sie gewöhnlich in die 
Schenke und vertrinken und verspielen den Verdienst.®*) 
In Do* kann der „bourreau" die vor der Hinrichtung 
gemachte Zeche nicht bezahlen und muss den Wirt 
bitten, ihm Credit zu gewähren, bis er den Erlös für 
die zu vollziehende Exekution in der Tasche hat.®^) 

4. Das Handwerk der „geoliers". 

Eine wichtige Stellung unter den Gesellen des 
Henker nimmt der „geolier" ein. Er ist der Kerker- 
meister, der die gefangenen Christen u. a. aus der 
Hand der Schergen entgegenzunehmen und sie in 
sicherem Gewahrsam unterzubringen hat. Meist' ist er 
nicht sehr erfreut darüber, dass er die Gefangenen zu 
bewahren und zu bewachen hat, da es ihm nur Last 
und Arbeit bringt. ^^) Der „geolier" in D(l). hätte 
lieber einen „piain sac de paille" (p. 216), als die ge- 
fangenen Christen. Malengrogne, der Kerkermeister 
in D(2), begründet seine Unlust, die Märtyrer zu be- 
bewachen mit den Worten: . . Uz nont Jamals pas 
ung denier (4015.); und darauf kommt es ihm vor 
allem an, dass er guten Lohn für seine Mühe^''), be- 
sonders auch die Auslagen für den Unterhalt seiner 
Pflegebefohlenen richtig erhält. ^^) Andrerseits aber 

le vin Tont a vostre ordonnance. In Lo(2). bekommen sie direkt 
den Wein : 4d00. Yelk le vin da compagnon. — Pren mon varlet. 
— 64. Li(g). 824. (cf. femer La(l). 673 f. S(l). p. 360). Depeschons 
enlin qne l'on moulle La gorge car j'en ay envye. — 6B. Do. 
3132. Actendr es vons le poyemant (für d. Wein) Jnsqa'a tant 
qn'aye fait Toffice? Aach aas dem Verkauf der ihm überlassenen 
Leichen der Exekutierten sucht der Henker Geld zu schlagen, 
cf. Do. 3209 £F. und Anm. 2 21.— 66. Ad. 6815. Hai tres maleureuse 
personne, Vous nous donnez beaucoup de painne. — 67. Der 
juge befiehlt dem geolier den Kerker zu öfinen. Der^. erwidert: 
Ad. 6260. Si je debvoye gaignier cent livre Si feray je vostre 
plaisir. — 68. So will der geolier Agripart in 8(1). die Gefan- 
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ist er doch gern bereit, sie zu bewahren, und hat seine 
Freude daran. ^®) Zu verwundern ist es jedenfalls nicht, 
wenn er sich unwillig über die Bewachung der Ein- 
gekerkerten äussert, da sein „Dienst" oft ziemlich an- 
stregend ist und grosse Sorgsamkeit erfordert.^®) Doch 
sucht er nichtsdestoweniger eifrig seiner Pflicht nach- 
zukommen und weisst es daher meist entrüstet zurück, 
wenn man ihm noch besonders einschärft, seine Schütz- 
linge nicht entwischen zu lassen. ^^) Meist braucht er 
sich aber gar nicht um sie zu bekümmern, da ihm für 
gewöhnlich der strikte Befehl wird, sie ohne Speise 
und Trank zu lassen ^^), und weiss daher von ihrem 



genen nicht eher den Henkersknechten, die sie zur Hinrichtung 
holen wollen, ansliefem (p. 147): Si non que je soye paye Des 
despens et anssi de l'entree, worauf ihm einer der tirans, Griffon, 
mit den Worten : Oompte les bien, mon amy, Estes vons bien 
content de nousP dix sola et demy in die Hand drückt, cf. An(2). 
1066 f. Einem ihn za neuer Arbeit holenden Soldaten stellt der 
carcerator in G. die Frage: 8187. M'avös vous aport6 mon pay- 
ment De la despance qu*i m*a faite? worauf ihm der Soldat 
den Kopf des hinzurichtenden verspricht, was den Kerker- 
meister zu Ausbrüchen der Wut und Entrüstung bringt. — 
Fortegarde dagegen in Do. soll für seine „bonne garde^ ung 
mart d^argent erhalten (6004), und vom prevot wird ihm in Aus- 
sicht gestellt: 6790 ff. Boubbe auras toute tissue de soye Mais 
que tu faces d'eux garde sou veraine; und ein tirant fügt hinzu: 
D'or et d'argent et foyson monnoye, Asseurä suys, auras pour 
ton estrenn6. Dafür verzichtet Fortegarde auch auf die Er- 
stattung der Kosten des Unterhalts der Gefangenen (cf. 7294 f.). 
~ 69. Ad. 4528. Quant je les (die Gefangenen) voy, je me 
deslicte A les gouverner une foiz. cf. An(2). 1068 ff. — 70. Einem 
ihn weckenden und über seinen festen Schlaf spottenden Sol- 
daten hält der carcerator, wenn auch wohl übertrieben, vor: 
G. 3179. Je n'ay dormy de la sepmaine, Maintenant fault que 
je repose. D(2). 7014. Je n'ay bouge de ma fenestre Depuis que 
ceans sont logis. — 71. VTa. 19042. Eschapper? Je ne m'en 
Boucye! H est ceans k seuret^. -- 72. cf. Anm. 99. 

8* 
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Ergehen nichts.''^) Auch er lässt sich, wie der „bour- 
reau", nicht gern ins Handwerk pfuschen.^*) 

Ausser der speciellen Thätigkeit, als Kerkermeister 
für die Bewachung der Gefangen zu sorgen, fällt dem 
„geolier" aber auch gelegentlich das Amt des Henkers 
und Folterknechtes zu. So ist in N(2). Durant Kerker- 
meister (jolier PV.), Henker und Folterknecht in einer 
Person. Der „geolier" Vide-Bourse in Va. hat die- 
selben Obliegenheiten ; er schlägt dem Schüler Catons, 
des Lehrers des Kaisersohnes, den Kopf ab und be- 
teiligt sich später auch an der Folterung S. Valentins 
und seiner Anhänger; ähnlich der „geolier" Malen- 
groigne, der S. Denis in D(2). mit glühendheissen 
Ketten fesselt. 

C. Das Handwerkszeug im allgemeinen. 

Der. ganze Handwerksapparat der Henker vtnd 
ihrer Gesellen heisst appareil Lo(l). fol. 178 r. ; harnoy 
Ad. 7452. Lo(l). fol. 178 r. Die Werkzeuge im all- 
gemeinen tragen die Bezeichnung instrumans Do. 
2931.;^^) insirumente aciif S(l). p. 302. Maistre Nicole 
in Do. 3039 soll zur Exekution kommen pourveu et 
garny d'instrumant. Ferner : outilz (houtilz u. s. f.) 
Do. 2918. 3142. 3145. 3493. 9485. Li(a). 671. Li(e). 
736. Lo(2). 5007. Der Henker Maudolle gebraucht 

73. In D(l). erkundigt sich der pr6v6t Fescennin beim geo- 
lier, wie es seinen Gefangenen gehe, und erhält die grobe Ant- 
wort: p. 126. Se je scay! le dyable le Sache I — 74. Ein tirant 
schlägt in D(2). dem Kerkermeister für die Behandlung der 
Gefangenen vor: 7472 flf. Tirer les fauldra aux tenailles; Autre- 
ment tu feroys rien; worauf der geolier ihn mit den Worten 
zurückweist: Tay, toy, beau sire, on le scet bien; fait ton 
Office et moy la myenne. — 76. Do. 7979 heisst es : bas instru- 
mans. Es ist nicht recht klar, was darunter verstanden werden 
soll. Vielleicht sind die kurz vorher erwähnten chevestres (Stricke) 
damit gemeint. 
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npour ir avouier abillenieni** VTa. 19266 toiites aes ago- 
hilles. Scherzhaft heisst das Handwerksajeug VTa. 
19265. sac. et, . quüles] während es umschrieben wird 
mit tout quanqu'a li fault. F(2). 806. ce qu'ü li fmd 
[sc. au b^rreau] Fi(l). 438. . . iout ce ^i'il dwft a feti- 
vrage Li(d). 931. . . (out quant que nous fauU Qr. 488. 
492. tresiout ce qui est necessaire VTb. 47946. Er. 1170 
sagt der „bourreau" mit bezug auf sein Handwerkzeug: 
B ne wty fault hqe ne besehe (^ il ne ttu manque rien}. 
Aufbewahrt wird das Handwerksgerät in der besace 
Vrb. 47947. Li(d). 925. oder im bisac VTa. 19281.; 
cabas des hüsüsBo. 3145 (BA.). 3494.^merDo. (BA.)6673. 

D. Hattdwerk und Handwerksxeiig 
im besonderen. 

Als zum Handwerk im besonderen gefa&rig 
rechnen wir das Binden und Fesseln, die G-efäng- 
nisbestrafung, die Folterung «mit ihren ver- 
schiedenen Arten und die Hinrichtung. 

1. Das Binden und Fesseln. 

Für binden und fesseln finden sich ausser Her m 
den Dramen folgende Ausdrücke: cordeler Di. p. 305. 
encorder A. Di. p. 305. eiiferrei* Ad. 4447. enserrer CC. 
p. 7. garroter CC. p. 29. lasser F(2). 886. laseer CO. 
p. 113. 

Die zum binden und fesseln nötigen Geräte sind 
Stricke und Ketten. Das Strickwerk im allgemeinen 
lieisst cordaillie S(2). 3956. 4620. Als Bezeichnung 
für Strick, Seil, Tau u. ä. finden wir folgende ange- 
geben: bände Gt. 745. prov. bando PP(3). 3709. 
cacheron (de canve) P(2). 14300 f. chable Lo(2). 4733. 
VTb. 46537. 48185. coliers Do. 6678. 6673/4 Bs. Am 
häufigsten erscheint corde, cordes zb. Er. 1603. öa. 
785. P(l). 22755. P(3), p. 194. Pa. 1179 etc. etc. prov. 
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cordo PP(3). 4368. Eu. 2365. cordas An(2). 672. Eu. 
2325. — cardeau La(2). 5473. Li(a). 1097. cordon An(2). 
1021. P{iy 24738* fü En 1654. gresillons Ad. 3703* 
hardel La(l). 1702. hart F(2). 885. 936. 1030* 1104. 
S(2). 5911. las P(2). 15613. lim CG. p. 9. D(2). 6580. 
F(2). 1104. I. 214. La(2). 7630. licol {de cheval) Li(c). 
1016. lieheures Ad. 7453. 

Für Ketten erscheinen folgende Ausdrücke: 
chaines (de fer) D(l). p. 213. D(2). 7440. I. 747. 783. 
Li(a). 1096. Li(g). 664. VTa. 18669. VTb. 46227. 
Jerremens La(2). 5410. fers Ad. 4447. öa. 1355. 1358. 
La(2). 5431. P(l). 23660. prov. ferres PP(3). 3726. 

Das Binden und Fesseln der gefangengenommenen 
ist eine Kunst, die wie jede andere gelernt sein will. 
Wozu sie nötig ist, begründet der Henker Maistre My- 
staine mit den Worten: 
Lo(2). 1347 Par cy le convient empogner 

Et lui Her les mains; fait pas? 

Et aiissi luy serrer les bra^, 

Pour le manier a mon aise, 
oder ein andrer f olgendermassen : 
La(2). 7633 Pour mieulx vous tenir 

Je vous lieray de ceste corde. 
Binden und Fesseln sind also das erste Erfordernis 
nach der Festnahme. Vor allem werden Hände und 
Arme gebunden und zwar gewöhnlich auf dem Rücken, 
dann auch die Füsse. ^^) Der Henker in F(2). legt der 
verurteilten „femme" einen Strick um den Hals; um 

76. S. Andr6 wird, wie eine BA. in An(2). 1024 besagt, 
gefesselt: „cam fanibns maliciose^^ Fa. 1572. Les mains yci 
premierement, Fagot, compains, lenr Üerons. Ad. 6818. . . le liez 
appertement Far les bras et les mains d'arriere. Fv2). 601. Les 
mains en croiz et par derriere Lenrs liez et en tel maniere Les 
emmenez com chiens en laisse. cf. «J. 210 f. La(l). 1692 ff. F(2). 
14300 ff. tu a, 
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ein Entrinnen unmöglich zu machen, sind ihr ferner 
noch die Hände gebunden.'''') Ebenso wird in S(l). 
Nycostrate zum Richtplatz geleitet.''^) In P(3). wird 
Christus nur an der linken Hand gefesselt vor Kaiphas 
geführt. ''•) Manchmal werden auch mehrere Gefangene 
aneinandergebunden, um ihren Transport zu erleichtern 
und einen etwaigen Fluchtversuch völlig abzuschneiden; 
so werden in Va. die Christen zusammengefesselt vor- 
geführt, ebenso in PP(3). die Apostel Peter und Paul.®®) 
Ihre ganze Kunst entfalten die Henker, wenn es sich 
darum handelt, die Delinquenten zu irgend einer Folter 
oder Hinrichtung an einen Pfahl, auf das „gril de 
fer** u. s. w. zu binden, wie z. B. die Henker S. 
Pantal^ons. ®^) Auf festes nnd sicheres Fesseln wird 
stets besonderes Gewicht gelegt. DiesbezügUche Rede- 
wendungen sind: atacher serretHent P(l). 22738. Her: 
appertement Ad. 6318. estroittemefit Er. 1603. CC. p. 113. 
Pa. 1598. estroidetnent Ad. 3694. Ei(3). fol. 85. de hm 
endroit I. 229. de banne espreuve CC. p. 30. de bonne 
guise P(3). p. 193. ferme La(l). 2013. u. ä. 

2. Die Gefängnisstrafe. 
Gewöhnlich steckt man die Gefangenen zuerst 



77. F(2). 885. Pren nne harl et la me lasse Entoor le col 
de ceste femme . . Et lai liez les maiüs aassi. — 78. 8(1). p. 872. 
Lyer te venlx sans arrestance Au col mettray cest lyen Pre- 
sentement et ceste corde. ^ 79. F(8). p. 194. Ta maln senestre 
Banz la destre Je vneil lier maintenant. — 80. Va. 970. Hol Ü 
noos les faalt par les corps Lier ensemble. C^est bien dit: anssi 
ce me semble Plus asseor les emmenrons Quant ainsi les tenrons. 
PPv8). 8709. Or, anen tons per- uno bando. — 81. Pa. 1176. Or 
nons fault aviser comment Le lierons, Fagot, bien nous en 
chevirons D^une corde par la poitrine Et d'une autre parmy 
Peschine Sera liä a ceste estache, Et afin qu'il ne se destache, 
Lui lierons les mains en croiz Et les piez a Pestache aussi. Tien, 
boute ceste corde cy Dessoubz s'essaille. 
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ip8 Gefängnis, bevqrmfm sie aburteilt. Auch wH^ir^nil 
de^r Pau9W iimerhalb der verschiedenen Polterungs- 
.lurten bildet das Gefängnis ihren Aufenthalt. 

Das Gefängnis trägt folgende Bezeichnungen: 
care^ [4eMamP^^n] PP(3). 3730. carce An(2). 1062. 
chßHre CC.p. 49. Lft(2). 4045. N(2). p. 177. P(l). 23657. 
VTa. 19020. erat Ad. 4464. j'aole D(l). p. 125. manoir 
.(fie Fhrttgßri$) Do. 7.577. 7956. prisan Ad. 6810. Be. 1412. 
OC.p. 44. D(2). 6691. E(l). 1477. Fi(2). 2711. Er. 1467. 
G. 2689. Ga. 1354. La(2). 3966. 4042. P(2). 6794. 6806. 
,PP(a). 3703. 4283 u. a. S(l)..p. 368. T. 236. VTa. 18620. 
u. s. w. sobite (= cachot afmienravii) La(l). 1864- soxihite D(l). 
p. 138. tenemant Do. 7577. Das Gefängnis trägt auch 
Namen :.Ö/H<riaine F(2). 690. VTa. 18669. ^^^ paradis 
U(2^- 692.®^) Für „einkerkern" erscheinen fplgende 
Ausdrücke: emprisonner CG. p. 42. La(l). emprisonp^r 
^roitentent X^(l). 1404. — r villainement CO. p. 42. 
J$^arfief;^ Ya. p. 196. en la chartre mettre La(2). 4045. 
,m^^WP9\ß^o^ (of. prisQn)..9M^^re soubz cUfe VTa. 19025. 
metre en dfpos Ddl). p. 137. meftre d^dßfis les püliers 
Do. (re)inetre en sauf Er. 1030. mener emprison D(2). 
6691. u. a. {remener en la prison) D(2). 7438. 

Da das Gefängnis dazu dienen soll, besonders 

die (Christen 4ein Widerruf geneigt zu mad^en, so ist 

/^ine . B^i^cbaf f enheit die denkbar schlechteste.®^) Es 

SQ, Qttnwdaine ist (nach Monmerqu^^HidiAl: ThäätcB'&aii- 

^fliStAa moysn äge p. 341 Aiul) der Name, einfis altan Qefäng- 

mkme&^iaiBmria, .Baradi8*mahaKiki6inUch = prispn oder thambre 

.ide^Ia'ftMi^Mn../— .•88..T. 285. Lafa<üez poBr.s&mespriaon liottve 

i^n^iitreanaleprisoaCom voas li poniraz potusveoir. cf. fbrner 

i€)CdiK*j44iLa(l). ;t868. VOIa. 1^670. . . JSaia prison la pJos, viUaine 

f£iBv4ßaa8, ie imy ie oommaada. Fol^^iide' Stella in Lo(l)..£ol. 

l](T7•l^/l77^v.r£eigt /aiteindas Gtogenteil (wenn man sie .nicht 

,iBeBia#h ifüitfasian A\iviU!): BaoAez Ie .6n.pBiaon.Bi boime Qua ta 

m*en Baches rendre co»pto. 
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ist ein niedriger, lichtloser, schmutziger, mit Gestank 
erfüllter Baum. ®*) So finden wir chartre dure Be. 1915. 
la hasse chartre YTa. 18674. chartre obscure I. 746. 
chartre obscure, lede et orde D{1). p. 136. chartre puante 
et oscure CG. p. 124. orde prison La(l). 1858. orde 
prison puante D(X). p. 137. hasses prisons, en ordures 
ei en poyssons La(2). 6142. prison en ordures et en 
poisans. La(2). 4836. Häufig erscheinen für Gefängnis 
folgende Umschreibungen mit besonderer Betonung 
der genannten Eigenschaften: lieu obscur et noir, Ott 
clarte ne peut avoir de nulle part I. 380. lieu qui ne 
verront nulle clarte CO. p. 44. lieu qu'il ne voye 
lumiere, clarte ne lueur La(2). 6277. lieu ou ne fourront 
c^tgnoistre Lune ne soleil Li(f). 245. lieu ort et pullejit 
La(2). 4891. luoc Out n'auren ny clarda ny fuoc 
PP(3). 3723.«^) 

Manchmal dient ein Turm, der dieselben Eigen- 
schaften aufweist, als Gefängnis.®^) Die Dunkelheit 
des Ortes fällt sogar den „tirans" auf. ®'') Auch mit 
Schlangen und Ungeziefer ist er bevölkert. ®®) Natürlich 
ist das Gefängnis wohl verwahrt; starke Wände und 
wohlverschlossene Thüren machen einen Fluchtversuch 
unmöglich. ®^) 

84. Li(f). 174. beteuert der geolier einem ihn inspicierenden 
gegenüber: Car ponr vray je pais asfermer Qa'ilz sont en nng 
tres obscnr lien. — 85. cf. La(2). 4051. Metz le on llen ou tont 
se pert Et de la on nnl ne reschappe. — 86. Do. G944. Dedans 
la tonr pnant, pnnaise, An lien Infect, abhominable . . . Vons 
ser^ nng temps habitalMe. cf. 6740. Li(f ). 287. . . . les mectre 
an fons de la tonr La plns orde et la plus villaine' Qni seit 
poinct dedans mon demaine. — 87. P(l). 23664. mft der erste 
tirant Grifion ans: Ha! Tervagant, qn'il y fait bmn! Elle est 
basse comme nngz enffers ! — 88. La(2). 4887. Avec les serpens 
mys sera. Li(f ). 249. Descendez dedans ceste fosse On il y a 
quantitö grosse De crapanlx, conlenvres, serpens; Avec enlx ferez 
70Z despens. Ce sera vostre nonrritnre. — 89. Witzig bemerkt 



— 46 — 

Der Auftiiithalt der Gefangenen in diesem vH 
estre La oh ü nayt nul reconfnrs (La(2). 4877. f.) ist 
natürlich verschieden lang. Gewöhnlich wird eine be- 
stimmte Zeit nicht angegeben. ®®) Die Christen in 
S. Ignace erhalten „'III' jours," während Fabien in 
S(l). den Anhängern S. Sebastiens „trente jours de 
terme"**') zudiktiert. Die Nahrung müssen die ein- 
gekerkerten meistens gänzlich entbehren; stets wird 
den geoliers, sogar unter Androhung der Einziehung 
ihres Besitzes ^^) ganz besonders eingeschärft, ihnen 
weder Brot noch Fleisch oder sonstige Nahrungsmittel 
zukommen zu lassen.®^) Nicht einmal Wasser darf 
ihnen gereicht werden.®*) Nur einmal findet sich die 
direkte Weisung an einen „sergent,^ dem Gefangenen 



der erste serqent in J. auf die Festigkeit der Mauern anspielend : 
121. Se lez paroiz ne peat rangier Anx dens Je ne me donbte 
point QaUl nons eschape par nnl point. 886. Je ne doubte point 
qn'il eschape L^ais eBt trop fort, si est I'agrappe De la serrnre. 
ef. 8(2). 1888f. CG. p. 50. Cest huys ycy deffermeray, Le second, 
le tiera et le quart. — 90. Er. 892. Entrez, dame, ycy voas fault 
estre XJn po de temps. Do. 6945. Au lieu infect . . Vous seres 
ung temps habitaible. J. 125. Garder le nous fault un temps. — 
91. S(l). p. 868; an andrer Stelle (p. 270) heisst es: . . Les toy 
convient garder Trente jours en ta prison. — 92. G. 8036. . . ne 
luy done rien a mangier Ne a boire sur poyne de Tamande Et 
confiscation de tous tes bieus. — 93. Li(f.) 240. . . te desfendz 
sur ton danger Leur bailler a boire ou manger. La(2). 8968. 
Dites au prevost qae luy mande Qu'il n'ait ne lueur ne viande 
Ne chose qui le reconforte. CC. p. 44. . . si ne leur donne viande 
Ne buvrage, nul qu'il soit. cf. An(2). 1288 f. Do. 6736 fi. La(2). 
4063 f. um aber doch zu verhüten, dass die Gefangenen 
Hungers sterben, giebt man ihnen manchmal hartes Brot u. a. 
An(2). 1801. Et non na manja ny bugu Sy non daygo et de pan 
Ben dur que non mures de fan. — 94. Do. 6794. Ilz ne n'aront 
sang, nerfz, boiaulx ne veinne Qui ne retire pour faulte de 
maüger, Non seullemant eau dwe de fontaine Ne leur dorras, 
s'ilz devoient earaiger. 
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zu essen und zu trinken zu geben, ^'^j Seine, oder 
Freunde und Anhänger des Delinquenten oder sonstige 
Leute in das Gewahrsam zu lassen, ist ihm ebenfalls 
streng untersagt.®®) Im Kerker bleibt der Gefangene 
gefesselt ; ist er es noch nicht, so bindet man ihn hier,®^) 
gewöhnlich an den Füssen, welche beide durch eine 
Spannkette, das „sep,** miteinander verbunden werden. 
So geschieht es mit S. Ignace (I. 749), dem ausserdem 
noch starke Ketten um den Leib gelegt werden. Doch 
scheint auch das „sep" nicht völlige Sicherheit gegen 
einen etwaigen Fluchtversuch geboten zu haben. 
Wenigstens erzählt ein „tirant", der wegen Diebstahls 
„aux coffres massis*' gesteckt worden ist „par les 
piedz tenant aux gros septz^S dass er sich hat freimachen 
können und, allerdings mit Verlust seiner Gamaschen, 



95. Fi(2). 2711. En prison cest homme mettras Et boire 
et mengier 11 qnerras . . — 96. G. 8039. . . S'il venoint aalcnnes 
gens A Iny parier par rien qne solt Qae la porte fermöe soit 
£t qa'i n'antre nnle personne. J. 749. Nenalz tant soit blen 
voz amis Devers li ne voit ne ne viegne . . Die Nichtbefolgnng 
dieses Befehls kann verhängnisvoll für den Kerkermeister 
werden. In Li(f). 338 ff. redet die Tochter des Sultans dem 
geölter vor, Ihr Vater habe ihr erlaubt, den Gefangenen, (den 
sie liebt), zu besuchen. Zuerst misstrauisch weigert sich der g. 
ihr die Kerkerschlüssel zu übergeben, lässt sie ihr auf ihr Bitten 
und Bchliessllches energisches und drohendes Auftreten aber 
endlich, und sie benutzt sie, dem Gefangenen die Freiheit zu 
geben und mit ihm zu entfliehen. Der g. aber fällt dem Schwert 
des wutschnaubenden Sultans zum Opfer. — 97. Ad. 4467. 
. . remanrons en la prison Ou de gros fers a gamison. 4536. 
. . tautest es piedz asprement Leur mettray fers bien et seguz . . 
Enflans, vous serös en£forgiez; Seez vous cy, le cul a terre Et 
g'iray querlr une pierre Sur la quelle je riveray Les cloz des 
fers que vous mettray Chascun es piedz. S. Adrien sollen die 
schwersten Fesseln angelegt werden (5347): Ce sont les plus 
pesans lassons Qu'eut oncques hons vrayement Jlz sont bien 
pesans quatre cens. 
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durchs Fenster entsprungen ist. [Ch(2).] Immerhin ge- 
stattete das ^sep" jedoch noch eine gewisse Bewegungs- 
freiheit.®^) Um den Aufenthalt im Gefängnis noch 
schrecklicher zu machen, werden die Gefangenen auch 
noch täglich vom Kerkermeister geprügelt und ge- 
mishandelt. **) 

3. Die Folterung. 

a. Die körperliche Züchtigung, Peitschung, 

Geisselung u. ä. 

Ausdrücke für schlagen, peitschen, geissein u. ä. 
sind: batre An(2). 1397. Chry. 1274. I. 231 f. La(l}. 
1658. P(3). p. 210. Va. 1116. u. a. battre P(l). 22772 
u. a. badre S(2). 4325. baptre Ad, 3903 u. a. basire 
La(2). 5480 u. a. bailler cops I. 191 f. boitre^' de tatins 
S(2). 3749. charger . . de coups D(2). 7055. donner 
cops S(2). 7539. ferir Yie. fesser Li(d). 930. foecter Do. 
6443. frap(p)er P(3). p. 210. D(2). 6690. u. a. Die. Ge- 
räte zum Schlagen sind sehr verschiedenartiger Natur. 
Wir haben bald Stöcke, Ruten, Latten u. a,, bald 
Riemen, Peitschen, Stricke u. a. 

Agiiillons d'acier bien tranchans P(2). 14308. Als 
Hauptwerkzeug erscheint bastoriy basions I. 116. La{2). 
5896. P(3). p. 255. Va. 982. basion cornu D(l). p. 128. 
Court baston La(2). 6408. basiin P(2). 14547. baston mal 
charpente Nouailleux et de rüde fagon La(2). 5612. 
baicton Ad. 7446, 7471. La(2). 6033. 6362 S(2). 4375. 
bastons gros D(2). 6690. 7974. 7988. La(2). 5434. 
5436. S(2). 4326. bastons carres La(2). 5604. bastons de 
nefflier D(l). p. 117. bastons Dont les poinctz seront 

98. Anf die Frage des zweiten tirans: (cf. Parfait III. p. 
1—26.) Y (sc. aux septz) couchas-tu? erwidert der erste: J'estois 
assis. — 1*9. La(2). 4052. . . chascan jour le batz et frappe Sanz 
Inj donner aultre viande. 
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rahatuz D(2). 7992. chevestres Do. 7973. cotirgiez D(l). 
p. 123. courgee$(bien) trenchans La(2). 5429. 5475. cotir- 
gees cordelees De petis yieiiz tont dentelees P(l). 22768 f. 
courroies (sanglantes) D(l). p. 122. desjoincture Do. 7546. 
esconrgies La(l). 1685. 1706. escourgees fines P(l). 22836. 
escories P(2). 14306. 14316. fleaidx A. (BachVIU.) fouet 
D(2). 7500. YTb. 46125. fouetz A. (Buch VIL) VTb. 46534. 
foes Do. 6443. foes Do. 6413. gros foetz S(l). p 433. 
gros foes G. 2626. fouetz trenchans D(2). 7056. massiie 
Do. 9168. 9188. ners (en lien, d'orribles foes) Do. 7386. 
7454. ners toiiz crtiz, rtides et rois Ad. 4262. gros nerfz 
de beuf iouz crtiz Ad. 4109. atotit gros ners Do. 7396. 
grant plate de plomb La(2). 7720. grans plates deplomb 
pesans La(2). 7712. plommee J. 191. 233. 237. La(2). 
5896. 5924. La(l). 1790. plommees grans et pesans 
La(2). 5430. ponsons Do. 7539. rosiel P(2). 14547. 
v&rges CO. p. 105. Chry. 1274. D(l). p. 143. Di. 7056. 
G. 2691. Lo(2). 1311. P(l). 22837. 22842. u. v. a. 
grosses verges G. 49. S(l). p. 362. verges friandes P(l). 
22766. vierges Li(d). 930. vettez de beufLsL{l). 1751. 

"Wenn die körperliche Züchtigung auch schon 
vom Beginn der Gefangennahme an eine Bolle spielt 
(schon auf dem Wege zum Gerichtshofe mishandeln 
die Henker ihre Opfer mit Faust- und Stockschlägen, 
meist ohne besonderen Grund aus blosser Freude am 
Schlagen selber oder um die Gefangenen zu schnellerem 
Gange anzutreiben), ^®®) so gehört sie doch ihrer ganzen 
Natur und Anwendung nach zur Folter und bildet 



100. La(2). 4851. Tenez ce conp, ne vons cherra Meshny, 
86 vons ne coarez fort. — Vons Tenseignerez droit oa tort Et 
Bi sera vueillez oa nom Et si anrez maint horion. 4472. Avant! 
vieillart, pensez de coarre Oa je voas casseray de conps. cf. J. 
114 £P. Va. 981. Ebenso wird Jesos beim Tragen des Kreuzes 
nach Golgatha mit Schlägen bedacht. P(l). 24228 f. 
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einen bedeutenden Teil derselben. Gewöhnlich be- 
ginnt die Folter mit der Auspeitschung ; schon dadurch 
versucht man eine Bekehrung der Christen, ehe man 
zu raffinierteren Mitteln greift; doch lassen schon die 
der körperlichen Züchtigung dienenden Werkzeuge, 
wie wir sehen, an Verschiedenartigkeit, Schrecklichkeit 
und G-rausamkeit nichts zu wünschen übrig. Die der 
Kreuzigung Christi voraufgehenden Marterscenen bieten 
eine gute Gelegenheit, die Art und Weise der Peitsch ung 
kennen zu lernen. InP(3). wird Jesus von den „sergens** 
mit solcher Heftigkeit geschlagen, dass bald „grosses 
bosses^ auf seinem Bücken entstehen. Damit ist es 
aber noch nicht genug. Jesus wird entkleidet, an 
einen Pfahl gebunden und mit grossen „escourgees** 
geschlagen. Ahnlich geht es m P(l). zu.^®^) Der 
varlet Broyeffort schneidet die verges (22776ff.) zu und 
reicht sie den schlagenden „tirans", damit diese ohne 
Unterbrechung schlagen können. Bald ist der Vorrat 
aber erschöpft, und da nach Broyefforts Ansicht ßuten 
nur für Kinder seien, aber nicht für „telz ribaulz gros 
et puissans" (22830), so nimmt man auf seinen Vorschlag 
„escourgees fines Ung peu nouees par les bous De 
beaux gros neuz" (22836), die ihren Zweck besser als 
Fäuste und Stöcke, wie der „tirant" Griffen sie wiU, 
erfüllen. Unter lautem Zählen der einzelnen „horions**, 
schliesslich nur noch stillschweigend, schlagen die 
Schergen weiter, bis Pilatus dem „Spiel (jeu)" ein 



101. Pilatus giebt den Befehl (22764 ; cf. auch 22807 ff.) 
Safiltez en piez quatre bedeaulx Des plus graiis et plus fors 
ribaulx ! Faictes moy des verges friandes Huit ou dix bleu Ion- 
gnes et grandes Et des courgeea cordellees De petia neaz tout 
dentelees Et quant tout apez assoxty Batez le moy par tel party 
Qoe sur tout aon corps n'y alt place oa il n'appere plaie ou 
trace. cf. auch P(2). 14262 ff. 



r 
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Ende zu machen befiehlt. Fast noch schlimmer geht 
es in den Mysterien des Cycle des Saints zu.^®^). Nicht 
blos der Rücken ^®^) hat unter den entsetzlichen Schlägen 
zu leiden; Kopf, Bauch und andere Körpei-teile erhalten 
ihren Anteil ebenso.^®*) Das Blut überströmt den ganzen 
Leib; selbst die Eingeweide dringen unter der Wucht der 
Hiebe heraus. ^®^) Gewöhnlich bindet man die unglückli- 
chen zur Auspeitschung an Pfähle,^®®) reisst ihnen die Klei- 
der ab oder lässt sie das unter rohen "Witzen selber thun.^®^). 



102. La(l). 1760. . . le batez De vettez de beaf tellement 
Qa'il pai>}t mourir soadainement Entre voz mains. — 108. 1. 189. 
. . en m» presence Yci tont na le desponilliez Et de plommöes 
It baillez Sor les espaales taut de cops Qne 11 froisaez et char 
et OS. — 104. Ad. 4254. Chascun de sa vertu s'esforce De batre 
ces ribaulx de force De ners toas cmz, rades et rois Par tont 
le cors, de toat endrois Sy bien qae n'y demenre vainne A 
rompre, tant soit de sang plainne Qni ne soit partout entemmSe 
Et de 8on sang vuid^e Entiöre ment! . . . cf . 3902 fiF. 4107 ff. 
Ferner auch Va. 1138 ~ 105. D(l). p. 127. De pie en chief lez 
m^tendez Comme en fait a la poulie Puls leur donAez non pas 
bonlie Mez de bons bastons de nefflier: Bompez tont jusques 
ans 08 froissier, Sans estre bougiez ne ostez Jnsqu'ä tant que 
par les costez Les boians hors du corps leur saillent. La(l). 1685. 
. . d'esoourgies le batez Tant que le sanc de touz costez Tsse 
de ly. ef. La<2). 5475. Dt p. 305. G. 48. La(2). 5480 f. 5008 ff. 
S(2).4324 ff. S(l). p. 862. An(2). 1410 ff. u. v. a. Stellen. - lOa 
S(l). p. 862. . . lyes bien estrolctement Trestout present a ce 
pillier . . An(2). 1396. Prumieroment sa pugnition Sare que 
OH lo fasso batre Per trey compagnons ou quatre Tot nu en ung 
plUoB. Man wirft sie aber auch zur Erde cf. La(l). 1684. -- 
107. D(l). p. 121. Faites les tous trois despoullier. — Voos les 
voirrez bien tost soullier De sanc; sus, despoulliez vos robes. 
p. 143. Vilain, despoulle ton chasuble Qui ta grant renardie 
afiiUe U te fiault un pou espoullier . . p. 144. Busttque . . . 
Ofte iDoy tost ta dalmatilqiMc -^ Et tey, dei^ulle ta tunique. — 
J. 698. Ygna«e, «ans av^r wesekine Oy «»droit despoullier 
TOM famlt. 
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b. Die Folter im besonderen. 

Die Folter trägt die Bezeichnungen hachie; martire 
Ad. 3779. supplice Ad. 8075. iorterie, toriure Do. 2889. 
tourment, tormant An(2). 1675. Für foltern finden 
sich folgende Ausdrücke : chasiier par tormans Do. 1380. 
faire mourir par (griefz) tourmens La(2). 8415. faire 
monrir ä (grief) tourmant Pa. 1265. faire mourir a 
rage CC. p. 118. jaire a tourmant mourir Ot. 2987. 
faire tourment P(3). p. 210. metre a martire La(l). 1343. 
to(u)rmenter, to(u)rmanter KA, 4112. 7455. La(l). 1321. 
1743. 1967. P(3). p. 210. Die Folterwerkzeuge im 
allgemeinen heissen engins Ot. 3123. und tourmens 
D(l). p. 126. La(2). 5409. 5428. 5435. Sie sind un- 
endlich mannigfaltig und abwechslungsreich. Neben 
solchen, die thatsächlich bestanden und in Anwendung 
gebrauht sein mögen, hat die Phantasie der Dichter 
neue geschaffen, die jenen an Raffiniertheit und 
Grausigkeit nicht nachstehen. Im folgenden sei eine 
Liste der bei der Folterung gebrauchten Geräte ge- 
geben, alaynnes G. 2996. aleynnes bien agues G. 40. 
3128. alesnes CC. p. 19. 21. 36. barres La(2). 5675. barres 
de fer A. BA. Bach VII. p. 185ff. La(2). 5438. brasier H. 
Ch(2). lo bv4)n Eu. 2428. 2455. 2611. cadres, caldes Do. 
7489. cardes egues Do. 739 1.^^®) chaines de fer chauldes 
A. (An. arch. 13 p, 239). chaines ardans pesantes D(2). 
7468. 7519. chesnes dejer Chauldes venans de lafournaise 
D(2). 7440. charbon et feu La(l). 2033. charbons ardans 
J. 289. Q. p. 317. chaudiere Pa. 1262. poi PP(2). p. 15. 
chauldiere Li(d). 927. cheval G. 2993. 3066. cheval 
fust D(2). 7894. chevau fust D(l). BA. p. 127.^®«) cheval 



108. Do. 7495/6. Frans ceste estreinne De ma grand calde 
bien esgae. — 109. Die BA. giebt folgende Beschreibung davon: 
. . 'III' fonrmes qni aient lez piez devant lez plns bans, et 
soient lenrs mains liöes ans piez des fonrmes, lez piez tirez 



.-.-j 
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de bois G. 3074. chevallet D(2). 7649. chevaus de fiist 
D(l). BA. p. 128. chevaulx d'acier D(2). 7612. 7871. 
chevaulx d'aeyre A. (An. arch. 13. p. 239) cheviUes aigues 
Vi. cloiips de fer La(2). 5431. clovx Do. 3204. Q. 
p. 325. contrepoix D(2). 7676. 7712. 7751. 7906. cousteau 
eshrechez B(l). crampons D(2). 7751. cresteaiilx Gt. 
3080. crocs pour tirer les entrailles La(2). 5432. croqSy 
pour rompre . . peati Li(a). 1092. (d). 928. crocqs de 
fer Li(g). 664. four D(l). p. 132. foiirnaise A. BA. Bach 
VII. ?. 185ff. CG. p. 90. 91. 106. D(l). p. 132. greil de fer 
La(l).;1967. 1974. 1981. 1998. greylJ){l). p. 130. D(2). 8107. 
La(l). 1994. gril La(l). 2008. 2012. D(2). 8300. P(2). 15464. 
grille A. (An. arch. 13. p. 239.) D(2). 8191. ^nsZe A.(a.a.O). 
D(2). BA. 8268. gresillons riides et rois Ad. 3703. gaule 
Do. 5777. lames de fer La(2). 5661. lit de cailloux pointus 
B(l). lit de feu D(l). p. 129. maillets de fer B(l). 
meullez de moulin CC. p. 56. ongles d'acier J. 688. 
ongles de fer Do. 7445. oncles de fert Do. 7389. 
pignes de f&r J. 250. 256. B(l). pignes agiiz acerez J. 
195. pignes a laine La(2). 7506. plateines de fer {toutes 
ardans) La(l). 1744. 1756.^^®) poinssons, pour les langes 
percer Li(d). 929. rasteaux de fer Q. p. 325. rasteaux 
gros ei menus Q. p. 317. ratteaux Q. p. 323. selete 
D(l). p. 127. siege ^garni de pointes de fer^ Ch(2). 
tenailles A. (a.a.O.) D(2). 7472. La(2). 5431. Li(d). 927. 
966. (g). 665. 747. 796. N(2). p. 177. tonneau B(l). 
„iorches ardentes^ B(i)- Q- P- 318. traveil {= chevalet) 
Q. p. 160. Es gehören ferner noch hierher: brouet 



aval, conchiez et estenduz dessus et adens. — 110. Ihre Anwen- 
dung ist folgende: Qai an lonc des costez pendans Par tel 
maniere li seront, Qae la char li arderont. Vorsicht ist dabei 
nötig: 1766. Mes mains me fault garder d'ardoir Par cy endroit 
la prendreray Sur Tespaule li lieray Si qu'au lonc du cost6 li 
pende Qui la char li arde et 11 fende Jusques aux os. 

4 
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(de divers liquides) Q. p. 317. caillou IjSi{2). 5830. cailles fors 
et cornuz Ad. 4274. enclume (s). Ad. 7748. 7985. forches 
La(l). 2032. gans esgus Do. 7467. huille et . . plonc 
CC. p. 90. 91. 106. lances S(l). p. 433. S(2). 6374. 
marteau Do. 3419. motojiDo. 9052. (cf. Hinrichtung p.60). 
pierres La(2). 7412. pierres dures J. 196. pierres cornues 
Ad. 4120. grosses pierres E(l). p. 19. hoymes pierres La(2). 
5798. pierres quarren et Corwins La(2). 5807. j?oix Q. 
(a. a. 0.) rosHer La(l). 2033. sei J. 690. B(l). sie Do. 3294. 
3310. sye ibid. 2901. eye ibid. BA. 3294. sol2yre (pudent) 
Eu. 2449. tarieres A. Buch VI p. 136. trippiers Ap. 
vinaigre J. 690. B(l). 

Es folge eine kurze Schilderung der Anwendung 
und Handhabung der aufgeführten Foltergeräte und 
der einzelnen Folterungsarten. ^^^) Der Leib der Delin- 
quenten wird mit Kämmen, Harken und Nägeln ge- 
schunden und zerfleischt; mit Pfeilen und Lanzen durch- 
stochen und durchstossen; mit Sägen zerschnitten. ^^^) 



111. Da die Folter vor allem dazu dient, die Christen am 
jeden Preis zum Widerruf zu bringen, so dauert sie zuweilen 
ziemlich lange Zeit hindurch. So beklagt sich in D(2). ein tirant: 
8045. II a ja plus de troys sepmaines Qu'ilz nous tiennent a cestc 
feste. — 112. J. 194. . . Puis les costes li descirez A pignes agus 
acerez . . La(2}. 7505. Prenez moy tost pignes a laine Et ne 
vueillez jamais lacher De luy rompre et cuir et eher. Demselben 
Zwecke dienen die caldes (cardes und cadres) in Do. 7391 u. a. 
S. Quentin wird mit „aulcuns rasteaux gros et menus" und .mit 
Eisenkämmen zerfleischt. Die „rasteaux de fer" sind vom Pro- 
consul von Amiens erfunden; der messager Maximinians bringt 
sie herbei, da der Kaiser sie sehen will. Die beiden ^iraw« Fourdre 
und Eschstre unterhalten sich darüber Q. p. 317.: Taste qu'ilz 
sont bien affllez Comment ils sont grans et dantus. — II en 
fault le patron avoir Affin qu'on en face de tels. J. 687. . . Le 
dos on te descirera A ongles d'acier bien tranchans. Q. p. 317. 
Luy fischeras parmy son cors Ces deux grants cloux; mais qiie 
tu puisses Percer le cervel jnsqu'anx cuisses. Do. 7388. Avecques 



DO 



Aus dem Fleische werden Riemen geschnitten;"'^) die 
Flanken mit glühenden Holzscheiten oder Eisenstäben 
und brennenden Fackeln verbrannt und angesengt."*) 
Auf glühenden und brennenden Kohlen, Eisenstäben 
und scharfen Pflöcken muss der Delinquent barfuss 
einhergehen. ^^^) Sehr beliebt sind das „gril de fer" 
und das „chevau fust". Das erstere ist eine Art Ge- 
stell, einem Bratenrost ähnlich, auf das der zu folternde 
wie auf ein Bett (daher auch „lit de feu" genannt) 
nackend gelegt und mit Händen und Füssen fest- 
geschnallt wird. Darauf wird Feuer darunter angezündet, 
das durch Blasebälge in beständiger Glut erhalten 
wird, und der unglückliche auf diese Weise langsam 
zu Tode geröstet."*) Auf das „chevau fust" werden 



oncles de fert les dessirez. 3203. Touchant le tiers . . . Lny 

mettras deux cloux sus teste et pance. S. Christoph [Ch(l) ; (2).] 

wird rait „fleches" durchbohrt. S(2). 6374. Par les dieulx flans 

passes deulx ]ances Qui les percent de par en par. Do. 4470. 

. . a graus coups de lance L'on Tabbate. Do. 3197. Le premier 

8i sera fandu D'une sye. — 113. CC. p. 29. Car du corps je 

vueil qu^on leur fache Des courroyes . . cf. p. 27. — 114. Pa. 

1161. Et a brandons de feu ardans Li ardez et 6ostez et flans 

Jusqu'a Tentraille. cf. Q. p. 318. B(2). La(l). 1744. De plateines 

vons dementez Avoir de fer toutes ardans . . cf. Anm. 109. — 

115. J. 289. . . charbons ardans m^estendez Sur lesquelz aler 

le lerons A nues plantes . . A. Buch VII. Parfait II. p. 392. 

S. Thomas muss auf „barres de fer ardentes"; S. Vincent (Vi). 

auf „chevilles aigues" gehen. — 116. La(l). 1964. Vaz me 

querre . . le greil de fer . . 1993. Ce gloton ci m'estendez Sur 

ce greyl . . tout nu Et quant vous Tarez estendu Liez le par 

piez et par malus Au greil, puis ne plus ne mains C'on rostist 

char, cest mes accors, Vueil je que roustissiez son corps Tant 

qu'ainsi fine. D(2). 8107. Ung grant greil de fer nous aurons 

Grant et cave . . 8111. Couche sera droit au millieu Et puis 

dessoubz aura grant feu Charbons nous fault faire a flamber . . 

cf. D(l). p. 129. D(2j. 8270. Vecy le lict ou sera mis Nostre 

evesquo parisien! sagt spöttisch ein tirant A. (BA. p. 239. 

4* 
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die DelinquenteD rittlings wie auf ein Pferd gesetzt; 
die Wirkung des messerscharfen Rückens wird durch 
an die Füsse gehängte Gewichte („contrepoix") ver- 
schärft.^^'') S. Barbe wird auf ein aus spitzen Kiesel- 
steinen hergestelltes Lager gelegt. An einer andern 
Stelle wird ein mit Eisenspitzen gepolsterter Folterstuhl 
in Anwendung gebracht. Einzelne Körperteile werden 
besonders vorgenommen. Das Gesicht, besonders der 
Mund, wird mit grossen Quadersteinen zerschlagen,^^®) 
Füsse, Beine und Arme mit dem Schwerte abgehauen, ^^®) 
mit Stricken abgedreht, ^^^) mit Hammern auf dem 

(Annales archöol. t. 13). Fault nne grille et du charbon . . Fault 
metre du feu soubs la grisle et Fault des souffletz. Um das 
ziemlich schwere Gerät leicht herbeischaffen zu können, ist es 
mit ^roUons" versehen. [D(2). 8189] Das „gril** gilt als grössere 
und stärkere Folter als das „chevau fust". Plus fors tourmens 
soient essayez^ sagt ein eschevin, nachdem S. Denis auf dem 
„cheval" geduldet hat, und lässt das „gril** herbeibringen. — 117. 
D(2). 7611. Nous avons troys chevaulx d'acier . . . Plus que 
rasoners sont tranchans Faictes y mectre les meschans. G. 2993. 
. . Soit mis sus ung cheval Trestout nufz et qu'il soit li6s . . 
D(l).p. 127. Nous les metrons k la selete . . Couchiez vous donc . . 
(cf.Anm. 109. a.a.O.) A.p.239. Fault troys chevaulx d'aeyre . . Fault 
des poix de fer que le geolier traynera jusques ou seront les 
eh. d'ae. Sont mys sur les chevaulx et les poix de fer aux 
piez. D(2). 7907. Attachez leur ces contrepoix Aux pieds qui 
sont de pesant poix. S. Quentin wird auf das „traveil" gesetzt 
und dann geschlagen. — 118. Ad. 4120. . . de grosses pierres 
cornues Eompez leur boiches . , 4263. . . que tresdurement 
Pour le surplus Ton leur defface Du visage toute la face Et les 
bouches, taut que gastees Soient du tout et effondröes . . De 
gros caillos fors et cornuz. La(2). 5797. . . De bonnes pierres 
soit attaint Tellement parmy le visaige Que de son sang le 
voye tout taint Et qu'on luy oste le langaige. 7411. Luy rom- 
pez et Corps et face De pierres . . — 119. Av. (Parfait II. p. 446.) 
Der König Avenir lässt einem Christen Arme und Beine ab- 
schneiden ; ähnlich werden S. Christoph in Ch(2). die Glieder 
eines nach dem andern auf einem Tisch abgehauen. — 130. Do. 
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Amboss zerschmettert. ^21^ jn ^{q Finger und Zehen 
steckt man Ahlen und andere scharfe und spitze Gegen- 
stände; ^^2) die Augen werden mit HiUfe von Bohrern 
ausgedreht. ^^^) Die entstandenen Beulen und Wunden 
wäscht man mit beissenden und ätzenden Mitteln und 
Flüssigkeiten wie Salz und Essig, brennt sie mit Eisen- 
klingen aus und frottiert sie mit scharfkantigen 
Steinen. ^2^) Sehr häufig werden die Delinquenten ferner 
in Ofen gesteckt, die zuweilen mit siedendem Ol und 
kochendem Blei gefüllt sind.^^^) Ein Gerät dieser 
Art trägt den Namen „buon".^^®) Weiter umhüllt 
man die Unglücklichen mit glühenden Eisenketten ^^''), 

31d9. Le second . . Desmambrä a tout belle corde Sera tout 
vif . . Ebenso werden in Q. p. 817. „les membres de S. Qaentin . . 
tordns par les bourreanx qui le serrent dans les noends et replis 
de jCordeaux et cordeles"*. — 121. Ad. 7745. . . il ait tous les 
piez decopez . . Et que Adrien soit bataz, Confnz, matilez et 
rompuz De gros marteaux sns nne enclame A bras toamer sans 
faalte ancane. — 122. CC. p. 19. . . alesnes leur boater Aus 
mains poar plas le tonrmenter Jasqnes au manche au bont des 
doys. G. 2995. . . qu'il ait et mains et pi6s Partusi^s k 'bonnes 
alaynnes. Q.p.325. . . fais tu le dois Fischer dix clous en ses dix dols 
Entre les ongles et la char. — 123. Av. (Parfait a. a. o. II. p. 449.) 
A tous les trois les yeux crevez Sans attendre ne grain ne goutte 
Affln qu'ils ne voyent plus goutte. A. BA. p. 136. Fault avoir 
deux tarieres fainctes pour crever les yeux a S. Mathieu. — 
124. J. 690. . . Tes plaies te seront laväes De vinaigre et de sei 
Salzes. Ebenso geschieht es mit S. Barbe. La(2). 5661. Prennez 
moy tost lames de fer Et les alias si fort chauffer Qu'ils soyent 
de feu toutes flambantes A ses playes qui sont sanglantes Les 
mettez contre sez costez. J. 196. . . de pierres dures Ses plaies 
et ses blecäures fort li frotez . . — 125. D(l). p, 132. Jetez le 
en 'I* four bien chault. CC. p. 90. En la fournaise graut et löe 
Seres huy boulue par accort . . Y seront en huille et en plonc. 
— 126. Eu. 2427. Avant fazo so que vous die Lo buon vous 
anna eychafar. Zur Füllung des buon (= bovem) gehören 2449. 
. . lo fuoc e lo solpre pudent. -- 127. D(2). 7439. . . les me liez . . 
de chesne de fer Chauldes venans de la fournaise. 
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kocht und bratet sie in Kesseln voll heissen 01s, Bleis 
oder Pechs, in Brat[)fannen und Kohlenbecken; auch 
über offenem Feuer werden sie geröstet und mit Gabeln 
wie ein Braten gewendet. ^^^) Dann wirft man sie 
mit Mühlsteinen um den Hals in "Wasser „qui est 
gelee";^^^) giesst ihnen ekelhafte Suppen, kochendes 
Ol und Pech in den Mund, ^^^) hängt sie an glühenden 
Ketten mit dem Kopf nach unten auf,^^^) benutzt sie 
als Zielscheibe für die Armbrust, ^^^) rollt sie auf 
schneidenden Schwertern herum, ^^^) zieht sie mit 
Stricken auseinander, indem der Strick an den Füssen 
und unter den Schultern befestigt wird, ^^*) schneidet 
ihnen bei lebendigem Leibe den Bauch auf und reisst 

128. Pa. 1262. Vezla une grande chaudiere: Nous l'asser- 
rons en tel maniere Qu'il ara bon feu tout entour; La ferons 
mourir sanz retour Panthaleon a grief tourment Par boulir de- 
dans longuement. Ch(2). Ein Mädchen wird „consumee" in einem 
„brasier^*, später noch enthauptet. Ap. S. Jehan wird in eine 
„chaudiere" voll kochenden Öls gesteckt. La(2). 6767. Je vous 
commande que on face Ung si grant feu que corps et face Luy 
facies 'ardre . . Jeder Henkersknecht nimmt seine „fourche", mit 
der er den Körper hin- und herwendet, um ihn von allen Seiten 
zu rösten. — 129. So geschieht es mit S. Crespin und S. Crespinien 
in CG. p. 56. u. a. Dedans eaue qui est gelee Seront gettez Sans 
demouröe En leur col meullez de moulin. — 130. S. Quentin 
wird zuerst Ol und Pech in den Mund gegossen, darauf giebt man ihm 
einen Trank, den der tirant Rayal gebraut hat: D'une langue 
serpentinoise D^une queue escorpionnoise Des pastes d'ang homme 
pendu D'une oreille d'une vaudoise . . . D'un coq basile en lieu 
repus De la poudrette d'oribus und, wie Fleury a. a. 0. p. 318 
erwähnt, „d'autres ingredients que la licence du langage d'alors 
permettait de nommer, mais qui offenseraient par leur crudit6 
malodorante notre polisesse moderne". Dazu wird noch gefügt : 
De l'ail et de la chaulx ung grant Quartier. — 131. Das wider- 
fährt S. Barbe und S. Quentin. — 132. 8(2). 5865. . . tous ar- 
chiers et arbalestes Soient emsemble amasses Et qu'il y ait et 
fleches asses Pour tirer droit encontre ly, dh. gegen S. Sebastian. 
- 133. S. Barbe. — 134. Do. 3322 it. 
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die Eingeweide heraus ;^^^) zwickt sie mit glühenden 
Zangen, ^^^) lässt sie von vier je an einen Arm bez. ein 
Bein gespannten Pferden vierteilen, ^^') und wirft sie 
wilden Tieren lebendig zum Frasse vor.^^®) S. Barbe 
wird in eine mit Nägeln ausgeschlagene Tonne gesteckt 
und umhergerollt; die Brüste werden ihr abgeschnitten, 
völlig entkleidet wird sie öffentlich zur Schau gestellt, 
schliesslich ihr mit Keulen der Kopf zerschlagen. Sa. 
Agnes endlich bringt man, um* ihren Starrsinn zu 
brechen, ins Bordell. ^^®) 



185. Do. 7552ff. De ta vantraille Ton fera oavertnre. BA.: 
Ouvre le vantre de Severin . . tire les boyaulx ors du Felicien. 
Pouldreüne kann sich nicht enthalten zu rufen : 7561. Par Jupiter! 
U avoit bien dygnä! Ha! quieulz boyaux a composer andolhes! 

— 136. Li(f ). 746. . . la que les alliez Avec tes tenailles ardentes 
Pour leurs peines plus esbidantes Endurer la raort devant tous . . 

— 137. La(2).8I08. Tu seras a chevaulx tiie, Et train6 par boys 
et par hayes Sans jamais cesser ... 8114. En chascun membre 
lay soit mise üne corde . . Et puls me faictes atteler A ces deux 
piedz deux fors chevanx Et soit train^ par mons et vaulx Si 
terriblement qu'il meure Et se long temps en vie demeure, 
Attel^s moy en ses deux malus Deux autres fors chevaulx du 
mains Et puls les faictes a lescart Tirer ung chascun de sa 
part Tant que chascun en ayt sa piece. Auch S. Christophe 
(Ch(2).) wird von vier Pferden auseinandergezogen. — 188. D(l). 
p. 181. . . au bestes sauvages Qui ne mengierent de sepmaine 
Le me jetez en Heu d'aveine . . D(2). 8585. . . deux bestes avons 
Deux tres grans et orguelleux lions Qui longtemps a qui ne 
mangerent . . leur soit ]ivr6 . . J. 1061. Vas dire au senac qu*i 
m'amaine. Les lions que de par moy garde Decouplez . . Eu. 
2849. . . sian stachas En luoc que lo Hon devorant Los puecho 
mangar e destrure. PP(1). p. 75. Alez, tuez, jetez auls chiens, 
D61ivrez-nous de tel merdaille. In der Apokalypse (Ap). wird 
ein Christ von Hunden zerfleischt. — 139. Die Martern, welche 
die Christen erdulden müssen, schildern im Zusammhang folgende 
Tiraden des Kaisers in Q. (zitiert bei Fleury a. a. O. p. 15.): 
Tremble qui oye et fuye qui pourra. Tormens tres horribles Paines 
impoBSibles Horreurs invisibles Passions penibles A voir impos- 
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c. Körperstrafen.^*®) 
Sie gehören weder zur eigentlichen Folter noch 
zur Hinrichtung, und werden für bestimmte, nicht mit 
dem Tode zu ahndende Vergehen angewandt. In 
Chry. hat der Teufel, um S. Jean zu vernichten, in 
dessen Handschrift einen Schmähbrief gegen den König 
aufgesetzt, der letzterem in die Hände fällt. Johann kann 
seine Unschuld nicht erweisen, und so wird ihm zur Strafe 
der rechte Daumen abgeschnitten. ^*^) In Bau. haben 
die beiden Königssöhne während der Abwesenheit ihres 
Vaters im heiligen Lande gegen ihn einen Aufstand 
angezettelt. Dafür sollen sie auf Wunsch ihrer eigenen 
Mutter Bautheuch „la force et la vertu des corps" ver- 
lieren, indem ihnen mit einem glühenden Eisen die 
Schenkel gelähmt werden. ^*^) In Lo(l). werden einem 
„galant", der „a regnie comme fol nice Et despite le 
nom de Dieu", ähnlich in Lo(2). ebenfalls einem Gottes- 
lästerer („blasphemateur du nom de Dieu"), die Lippen 
mit einem rotglühenden Eisen gespalten. ^*^) 

4. Die Hinrichtung. 
Die Hinrichtung heist execuiion Li(d). 910. haulte 

sibles Penances terribles A ces chrestiens Aront chrestiens. 
Tramps seront comme chiens enrag^s, Hachiez, lanci^, escor- 
chäs, enfoays, Bachiez, raillies, rasachi6s, ratachi^s, TaiUies, 
mailli6s, escaill^s, constelli^s, Loyes, soies, ars, noy68 et bra- 
his, fendas, tonillis, poarfendas, poarboalis, Bastas, rostis en 
pot et en chaadiere. Garde chascan d'entrer en la ratiere. — 

140. cf. Lo(l). fol. 178. V. Tu seras corporellement Pagny. — 

141. Chry. 1243. Alez li trenchier Tost le poing destre, — 142. 
Der König befiehlt dem executeur: 2024. Vaeil que d'un fer 
chault te d^dnises Si qae tonz les jarralz lear caises Afin que 
la force des corps Perdent du tout . . — 143. Lo{l). fol. 178. 
V. Je te condampne estre menä Es Halez et ponr ton deffanlt 
Avoir les levres d*nn fer chault Perces devant le commun. Lo(2). 
4563. (cf. 4583.) . . Signö seras, sans nul dofault Parmy les 
levres d'un fer chault . . 
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oeuvre VTh. 48208. Für „hinrichten, exekutieren" finden 
wir: executer P(4). H. faire execuiion P(2). 7261. faire 
finir Im. 1054. faire finer la vie VTb. 46195. faire les 
jours finir Va. 1136. faire livrer a mwt G. 504. faire 
marir T. 156. mettre a execution La(2). 7571. M. fol. 72. 
mettre a (la) fin Er. 1468 f. Va. 1237. mettre a mort La(2). 
6017. Pa. 1575. Va. 1234. Ferner: abreger La(2). 6564. del- 
ivrer r(2). 1005. depecher S(2). 5454. despescher Li(d). 956. 
Lo (2). 4702. expedier Fi(3). fol. 78. H. justicier F(2). 815. 

I. Der Betrachtung der einzelnen Hinrichtungs- 
arten (p. 63: II) seien einige Bemerkungen, die Hin- 
richtung im allgemeinen betreffend, vorangestellt. 

Der Ort der Hinrichtung ist fast niemals mit 
Bestimmtheit angegeben;^**) doch scheint die Hin- 
richtung gewöhnlich ausserhalb der Stadt auf einem 
grossen Platze stattgefunden zu haben, da immer das 
freie Feld genannt wird.^*^) Dort hat das Schaf fott 
seinen Standort ; ^*®) Der Galgen befindet sich in der 
Nähe eines öffentlichen Weges. ^*'') Eine genauere 



144. Er ist gewöhnlich ganz anbestimmt gelassen: Er. 
1467. . . traiez la de prison Et si soit sanz arrestoison Menee 
ardoir. Oa. 1186. . . Mener la vealt on seras arse . . -^ 145. 
G. 8796. . . Je jage Qae de present on le mennoit Hors de cy 
et qae on Iny coppe Son chiefz . . Im. 1002. Menez la oa qae 
soit hors voie. Va. 1284. Vaz-le-moy Ik hors a mort mettre. Ga. 
780. Elle sera . . Domain devant tonz aax champs arse. Pa. 894. 
. . li Chief li voises tranchier Aas champs la hors. cf. La(I). 1881. 
Pa. 1568. En celle place Les menez ensemble toas qaatre Liez . . 
Va. 1112 f. . . Tost la enmy Celle place le desponlliez . . S(l). 
p. 875. Dehors la ville les mennes Et qae ce faalx larron soit 
decolle. — 146. La(2). BA. 4565/6: parmy le champ. — 147. Des- 
halb ist es erforderlich, die Gehenkten möglichst rasch abza- 
nehmen. Fi(8). fol. 106. Poar Tair il n'en sera qae miealx Vea 
qae cest cy chemin passant. VTa. 46525. Micet holt die Erlaabnis 
ein, die Gehenkten abnehmen za dürfen: Lay diray qae chas- 
can passant Se complaignent de ces pendas Qaant mes cas 
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Ortsbestimmung giebt H., wo der Jude, der die heilige 
Hostie verunglimpft hat, auf dem (ebenfalls ausserhalb 
der Stadt Paris gelegenen) Schweinemarkt verbrannt 
wird.^*®) In Chry. soll die Exekution des Hängens 
inmitten eines grossen Saales vorgenommen werden.^*®) 
Der Pfahl, an den in F(2). die Frau gebunden wird, 
um verbrannt zu werden, wird „ou viez bordel qui 
est maison Gaste" (824f.) aufgerichtet. Möglicherweise 
dienten auch die „halles" ^^^) in Paris, wo in Lo(2). 
einem Gottesverächter vom „bourreau" vor allem Volke 
die Lippen gebrannt werden, als Ort der Hinrichtung. 
Die Beförderung der Delinquenten zum Richt- 
platz geschieht auf zwei Arten; entweder müssen die 
Verurteilten den Weg dorthin zu Fuss zurücklegen, 
vom „bourreau" und den „sergens" geleitet, ^^^) oder 
sie werden in einem mit einem Pferde bespannten 
Karren befördert ;^^^) der Henker führt das Pferd am 



aara entendas En tant qa'ilz sont du chemin prös . . — 148. H. 
Je te condampne . . A estre aa marche anx pourceaalx Brnsle 
et ars sans plas attendre. Der Teil der H., der die VerbrennnDg 
des Jaden schildert, ist überschrieben: La condemption da 
faalx jaif comment 11 fat ars et brasle dehors Paris oa marche 
aax poarceaax. In H. wird femer eine Fraa verbrannt: empres 
le gibet de Senlis. In F(l). sagt der König 1265. . . la faites, 
sanz delaier Laval en sas de moy ardoir. — 149. Chry. 1266. 
. . pendre le faalt Enmy ceste sale bien haalt. — 150. cf. Anm. 
148. — 151. Er. 1499. Menez la voas deax sans detri Oz ta, 
Tristan, et toy boarrel? F(2). Die za verbrennende Fraa wird, 
nachdem sie gebanden and ihr ein Strick am den Hals gelegt 
worden ist, vom bourreau „& la jastice", zum ßichtplatz, ge- 
führt (890). Fi(3).;^fol. 75. De pied viendra (sc. la jeane fille). 
Je n'ay point tronve de charrete. — 152. Lo(l). fol. 40r. Entrez 
dedans ceste charrette . . Ga. 1114. Boarriaa scös ta qae ta 
feras? Garde qae si haalt soit assise En la charrette et de tel 
gaise Qae de toaz paist estre veae Par qaoy plas de honte 
halt ene De son mefiPait. 
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Zügel oder lenkt es vom Karren aus.^^^) Neben dem 
Karren gehen die „sergens", hinter ihm das der Hin- 
richtung beiwohnende Gefolge. ^^*) Die Hinrichtung 
ist in jedem Falle öffentlich; sie wird laut bekannt- 
gegeben und das Volk bei Strafe aufgefordert, sie mitan- 
zusehen. ^^^) Ist alles versammelt, so erhält der Henker 
den Befehl, mit der Exekution zu beginnen; es wird 
ihm gewöhnlich eingeschärft, mit möglichster Schnellig- 
keit zu Werke zu gehen ; ^^^) nur selten darf er mit 
Müsse „arbeiten". ^^'') 

n. Als besondere Arten der Hinrichtung haben 
wir zu betrachten: 

a. gewöhnliche, zu denen gehören Verbrennen, 
Hängen, Enthaupten; 

b. seltenere wie Rädern, Lebendigbegraben, 
Kreuzigen und ähnliche. 

a. Gewöhnliche Exekutionsarten. 

1. Die Verbrennung. 

Ausdrücke für „verbrennen" bez. „verbrannt 

werden" sind: ardoir CC. p. 67. 89. Er. 1469. F(l). 1266. 

P(3). p. 210. ardre Fi(3) fol. 70. La(2). 6769. ardre en 

Qendre CC. p. 126. ^tre ars F(l). 1389. N(2) p. 177. 

— — en charbon F(l). 1478. — — en un bon feii 

153. Ga. 1164. Bonrrel, vaz ce cheval saisir Et le maine 
8i con tu dois . . Lo(l). fol. 40r. Gola, tire avant la charrette . . 
(tire = setze den Transport in Bewegung). Maistre Golu charie! 
Er lenkt also den Karren ; denn wenige Verse später heisst es : il 
descend k terre. — 154. Ga. 1152. Le bonrrel tont k pie ira Devant 
la charrette menant Et vons deux (sergens) irez costoiant La dame 
et vons irez apr^s Bianx oncles . . Er. 1501. Nous yrons apr^s 
vons ysnel. cf. Anm. 161. — 166. cf. Anm. 87. 50. — 166. F(2). 
1029. Cochet pense de toy haster . . Der bourreau entgegnet: 
Je ne qnier boire ne mengier Tant qne soit fait . . Fi(8). fol. 
75. Despeche toy. Li(c). 712. Faictes tost expedltion. Qne targez 
vons, maistre Veln? Lo(2). 4685. Abrege toy, fais la justice. — 
Cuydez vons qne je soys novice? erwidert gereizt der b<mrreau. 

— 157. Fi(l). 496. Ne te haste pas, tien te coy. 
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F(l). 1482. CC. p. 73. Li(g). 672. Er. 1168. F(l). 1260. 
Ga. 781. brusler Li(c). 668. Li(c). 692. Li(g). 1075. 
G. 516. cremar Ag. 1278. 1309. medre en cendre D(2). 
6956. 8115. Das Feuer wird unterhalten mit Kohlen, 
Holz, Stroh; auch Asche dient noch zur Verbrennung: 
bois Li(a). 1091. boys D(2). 8198. bourres H. brandans 
Pa. 1161. 1231. 1240. bii{s)che (Holzscheit) CC. p. 91. 
F(2). 1032. 1038. Fi(l). 529.; k«ssow (Buschwerk) 
F(2). 1115. cendre CC. p. 89. D(2). 6958. charbon CC. 
p. 91. D(l). p. 130. F(l). 1478. La(l). 1971. La(2). 6765. 
6823. Lo(2). 4989. chaume (Dachstroh) F(2). 1115. co- 
stretz H. espinas Ag. 1348. estrain (Stroh) F(2). 1032. 
fagotg H. Li(e). 961. paille D(2). 8198. palis (Zaunpfahl) 
F(2). 1115. pesas (Erbsenstroh) ibid. Zum Schüren des 
Feuers dient: forche La(l). 2032; zum Anfachen soufftetz 
A. (An. archeol. 13. p. 239). La(2). 5433. 

Die Exekution des Verbrennens nimmt folgenden 
Verlauf. Vor allem ist ein Pfahl nötig, der aufrecht 
in die Erde gesetzt wird.^^^) An ihm wird der Delin- 
quent, der niederknieen muss, festgebunden, und zwar 
legt man die Stricke um Lenden, Brust und Hals. ^^^) Nun 
wird von allen Seiten das zur Verbrennung nötige Mate- 
rial um den Pfahl herum aufgeschichtet. ^^^) Es gehört 

158. F;2). 814. . . Une estaohe faire drescier . . H. H fault 
donc nne atache avoir. Li(c). 694. BA. Ilz 1a lyent aa potean poar 
brusler. — 169. F(2). 1005. Puisqu'il fault que je vous delivre, 
Dame, k genoulz ci vous mettez Or^a! Her par les costez A 
ceste estache ci vous vueil Et puis referay un acueil Par le col 
et par la poitrine. — 160. F{2). 1080. Puisque liee est de fors 
hars Couche sur lui de toutes pars Largement et busche et es- 
train Et puis le feu y boute k plein. 1038. De toutes pars en- 
close en buche Est con se fust en une buche Pour tost espandre. 
Fi(l). 528. . . Je me vueil entremettre De la busche eslire et 
la mottre Aussi comme entasser se doit Afin que le feu partout 
voit Et par tout arde. F(2j. 1124. Gettez sur li sanz contredlt 
Afin que le feu tost espregne Si que de lui rlens ne remaigne 
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eine gewisse Geschicklichkeit dazu, den Scheiterhaufen 
in guten Brand zu setzen; und damit der „bourreau" 
das Feuer ungehindert anzünden kann, muss das um- 
stehende Volk zurückweichen.^^^) Manchmal helfen 
die „sergens", die Gerichtsboten, dem Henker bei der 
Errichtung des Scheiterhaufens. ^^2) Hat der „bourreau" 
einen Gesellen („valet"), so muss. dieser natürlich die 
nötigen Vorbereitungen treffen, für die Beschaffung 
des Holzes Sorge tragen und es aufschichten, während 
der „maistre" selber das Feuer anlegt. ^®^) 

2. Das Hängen. 

Hängen und erdrosseln heisst: estrangler D(2). 
6954. pendre Chry. 1266. Fi(l). 408. Fi(3). fol. 69. Ga. 71. 
VTa. 46086; und andere Stellen, rendrependu P(3).p.241. 
pendre (m ung gibef) et estrangler VTa. 19259. acoler 
Li(b). 1108. Zum Hängen und Erdrosseln dienen Stricke, 
Seile u. ä. Das ganze zum Hängen dienende Gerät, das 
Strickwerk, heisst cordage VTa. 19280. corda^^e Fi(3). 
fol. 70. La(2). 8251. Li(g). 678. Von einzelnen Utensilien 
gebraucht man : corde, Cordes VTb. 46098. D(l). p. 136. 
S(l). p. 302. S(2). 4620 u. a. cordes et Cf/rdeaulx Lo(l). fol. 
177r. corde de chanvre oti de lin PP (1). p. 78. cordeau 
VTa. 19295. Li(e). 959. chevestres Do. 973. Li(a). 681. 

Ni char ni os. Ag. 1346. . . as nn pal fort l'estacas E qae ta 
ades acampes Espinas amqae la cremes. BA. Modo tenduat . . 
ad spinas et circamdant eam spinis et spoliant eam et ligaant 
ad palnm . . — 161. F(2). 1076. Allumer le vueil par telx effors 
Ce fen puisqae j^ay la mattere, Qa'il fanldra c'on se träte arriere 
De toQS costez. — 162. H. Maigredos chansse tes ergos Metz 
apoint costretz et fagotz. — 103. Li(2). 681. Der varlet erbietet 
steh: . . Je vois entendre Aux fagotz et aa feu bten tost . . 
Li(e). 961. le bonrreaa: Apporte moy force fagotz Et da feu. — 
le yarlet : J'entends ce qu'il faalt De cela vous naurez deffault 
Tenez en vojla de relaiz. Je bourreaa: Alentoar d*elle accoa- 
stre lez Tandis qae je mectray le feu. 
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esirainde VTb. 46198. licol Fi(3). fol. 108 VTa. 19268. 
VTb. 46089. 46534. 48188. luicol, luicols, Inicos P(2). 
15296. 15662. 15396. lyre . . de chanvetout neuf Li(e). 737. 
lyen S(l). p. 362. Beim Hängen werden ferner gebraucht 
crochetz (Haken) F(2). 835. VTa. 19268. tranclipfillesYTa,, 
19268. Der Galgen heisst gibst (gihitj gybet, jubetj 
CG. p. 12. Fi(3). fol. 94. G. 477. 502. 520. H. P(l). 
22609. 23661. VTa. 19021 u.s.w. b. 46317. 46562 u.s.w. 
VTb. 46105. ö. 3800. S(2). 4416. 4591. 4687. gibet en 
fagon de croix potence VTa. 19300ff. BA. gibet a quatre 
pands D(2). 4049. potence Do. 7416. BA. 7419. VTb. 
47701. Um den Galgen ersteigen zu können, ist die 
Leiter nötig: eschelle Fi(3). fol. 98. La(2). 4661. Li(b). 
157. Lo(2). 1313. 4689. P(l). 22663. P(2). 15664. VTb. 
46221. 48118. 48178. 

Die „tirans" selber sprechen es aus, dass Hängen 
und Gehängtwerden kein Vergnügen ist: 
D(2). 1516ff. Le moindre desplaisir est pendre, 

Mais estrangler en ce pendaige 
Fait troubler celiiy qu'on pend. 

Wenn der zuweilen beträchtlich hohe Galgen,^**) 
der manchmal erst gezimmert werden muss, aufgerichtet 
ist,^^^) werden dem inzwischen auf dem Richtplatz 

164. VTb. 47547. Ponr la fa9on especialle Monseignear, 
la haultenr me fault, sagt der Zimmermann : er erhält die Wei- 
sung ihn „f?e cinquante couldeea hault^ anzufertigen. — 166. VTb. 
47455. PJante moy nne grosse poultre Qui soit fort et puissant 
tout oultre. 47699. Vella tont apointö, Vella ung beau postel, 
je pense, Vella ung gibet tout eslevö. Celuy qui y sera leve 
Si n'a garde de desvoier Se n'est par faulte du cordier Ou 
par deffaulte du bourreau. II est composä bien et beau Le boy 
est de cueur de noier Ou doit telz ouvriers emploier II est 
bien k la vöritä. Handelt es sich um schnelle Ausführung der 
Exekution und ist kein Galgen in der Nähe, so thut ein Baum 
dieselben Dienste. Li(e). 758. Bourreau ta main soit sur luy 
mise Pour Taller pendre au premier arbre. 
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angelangten Delinquenten, soweit er nicht schon vor- 
her gebunden worden ist, Hände und Arme auf dem 
Rücken zusammengeschnürt.^*®) Manchmal wird er 
auch ausgekleidet,^*'') während für gewöhnlich erst 
nach der Abnahme vom Galgen seinem Leichnam die 
Kleider abgenommen werden.^*®) Der Henker oder 
sein „varlet" steigt die Leiter hinauf, um zu sehen, ob 
alles oben in Ordnung ist.^*®) Dann wird dem Delin- 
quenten der Strick um den Hals gelegt; der „bourreau" 
fordert ihn auf, die Leiter zu betreten, die der „varlet" 
festhält.^''®) Ist er oben angelangt und hat er sein 
letztes Gebet beendet, so giebt ihm der „bourreau" die 
Weisung, den Sprung zu thun, ^''^) oder er nimmt ihn 
selber, „le gecte", und lässt ihn so den „soubresault" 
machen. ^''^) Nach vollzogener Exekution bleiben die 
Körper gewöhnlich nicht lange am Galgen hängen; 
die Verwesung schreitet schnell vorwärts, so dass die 
Toten eine grosse Gefahr für die Lebenden bilden. ^^^) 



166. Lo(2). 1847. Far cy le convient empogner Et lui lier 

les mains; Et aoBsi luy serrer les bras. — 167. Fi(3). 

fol. 94. Pour la cause tu seras mys En chemise tout au plus 
haut. — 168. cf. Anm. 58. 69. — 169. VTb. 46216. Monte en 
hault veoir s^il y fault rien Et regarde se tout est bien. — 
170. VTb. 46238. Mon amy pensez de monter . . Montez en- ' 
cores hardiment Fi(8). f ol. 98. Monte cest eschelon . . Or sus 
avant, mon ami, monte Hardyment. Der bou^rreau sagt zum varlet 
(ibid.): . . tiens le pied de Teschelle. — 171. So wird der 
«pannetier * Pharaos von seinem Henker aufgefordert: VTa. 19318. 
. . faictes le sault. — 172. Fi(3). BA. fol. 102. Icy est (sc. le 
larron) au plus hault et le lye le bourreau tout prest pour le 
iecter. u. a. Stellen. Li(b). 681. II ne vous fault droit que ung 
chevestre Pour faire en leur le soubresault. Lo(2). 4695. Cestuy 
cy est tout prest de pendre Ne le fault que monter en hault Faictes 
faire le soubresault. — 173. Fi(8). fol. 103/4. . . Je vous supply 
qu'on ordonne Qn*il soit despendu ; car le temps Est dangereulx. 
VTa. 19324. Quant il sera pourry et ort Ce ne sera que pugnaisie. 
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Man nimmt sie ab, wozu jedoch erst die Erlaubnis des 
obersten Qerichtsbeamten eingeholt werden muss. ^"^^^ 
Bei der Abnahme ist Vorsicht nötig; es gilt aufzu- 
passen, dass der Tote nicht den Händen der ihn ab- 
nehmenden Henker entgleitet. ^''^) 

3. Die Enthauptung. 

Köpfen, enthaupten heisst: abbatre teste Do. 2888. 
abatre les testes des epaides CC. p. 129. biicter les testes 
G. 606. couper le col La(2). 6458. couper les hastereanx 
P(l). 25691. eoiiper les testes CC. p. 107. copper gorge 
Do. 2303. copper (ceste viele) face G-. 3833. coper la 
{les) teste{s) Va. 1296f. Pa. 1562. 1602. decapiter P(4). Q. 
p. 325. de{s)coHl)er Pa. 1678. P(3). p. 210. E. p. 128. 
129. VTa. 19284. derompre les colz Ad. 4127. oster le 

chef La(2). 4662. la teste E. p. 129. faire oiister 

la teste Do. 9169. E(l). 51. mngnier la teste D(l). p. 115. 
faire rouler les testes S(2). 1548. trancher le col Di. p. 306. 
trancher lez testez Lo(l). fol. 39r. tranchier le chief Pa. 
899. P(2). 7244. trenchier la teste La(l). 1331. . . La testo 
ly sio mosso Ras de son corps PP(3). 1905. Leven dal 
Corps la testo PP(3). 1924. 

Als Werkzeuge der Enthauptung finden Schwerter, 
. Äxte, Beile, ja selbst Messer Anwendung, aciers E. p. 
131. affilee, trenchani — Di. p. 307. Durendal Vafilee 
Q. p. 168. besague P(l). 26622. cousteaux D(2). 6920. 
Do. 3853. La(2). 5440. S(l). p. 302. cotel PP(3). 1929. 
cogniee D(l). BA. p. 146. congnies {rebouchez et maule 
fourbies) D(l). p. 143. dalloire Do. BA. 9163. dou- 
louere P(4). BA. d()(u)loires La(2). 5441. P(l). 26507. 
espee D(2). 6897. Do. 742. 5774. 9306. Fi(l). 633. Li(e). 



174. VTb. 46517. . . Mais va bien tost Demander cong6 
an prövost. Car saDS coDg^ je n'oseroye. (sc. sie abzanehmen). — 
175. VTb. 46697. Tirezfort, tirez,qa'iln'eschappel ParlegrantDien! 
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751. La(2). 1781. 6589. 7906. P(2). 5010. Pa. 1649. R. 
p. 129. S(2). 4731. Va. 1326. espee fourbie La(2). 3463. 
espaso PP(3).* 1906. fauchon La(l). 1333. glaive trän- 
chant VTa. 34531. glaives La(2). 4705. hache La(2). 1781. 
hache, masstie d'apparance Do. 9168. ache amouhisS{2). 
4831. pennart La(2). 4705. rapiere Do. 9486. 9619. u. a. 
Zu diesen Greräten gehört auch eine grössere 
Maschine (^artiffice^' Do. 9038), „le wioton",^^**) das 
eine Art Fallbeil zu sein scheint. Es besteht aus 
folgenden Teilen: dem eigentlichen „moton" (scheinbar 
einer Art Gerüst, da man zu seiner Besteigung eine 
Leiter nötig hat),^'''') auf das der Kopf bez. Hals des 
zu enthauptenden gelegt' wird, ^''®) und dem „tranchet",^''®) 
dem eigentlichen Fallbeil (welches jedoch auch als 
„moton" bezeichnet wird). Das „tranchet" ist wahr- 
scheinlich eine scharfe in Holz eingefasste Schneide ; 
es ist an einem Strick befestigt, nach dessen Loslösung 
oder Durchschneidung es den Hals des Delinquenten 
vom Kopfe trennt.^®®) Vermittelst der „arres", welche 
an dem „moton" angebracht werden können, ist der 
Gang der Maschine derart zu regeln, dass der Hals 
z. B. nur langsam oder nur zur Hälfte durchschnitten, ^^^) 
die Qual des Delinquenten dadurch verlängert wird.^®^) 



176. Do. BA. 9041/2. Met la inain au moton; eile (sc. Poal- 
drefine) lieve ledit moton. — moton (molton, monton) eigentlich, 
une machine de guerre= Widder (b61ier). cf. Bnrguy und Godefroy, 
— 177. Do. BA. 9049/50. Pouldrefine montet par reschielle aus le 
moton. — 178. Do. 9095. Metz cy le col. (BA. (sc. le bonrrean) le 
menant josques au moton, mette le col dessns). — 179. cf. Anm. 176. 
180. Do. BA. 9062. les tirans et P. lieveront le bois du tranchet en 
hanlt. — 180. Do. 9109. Lache la corde. 9112. Conppe la cor de ponr 
l'envoyer gesir. BA. P. prant son conteau . . et conppe la corde da 
moton. — 181. Do. BA. 9062. Les tirans mettront les arres au moton 
ponr le garder qne le premier coup il ne passe qne la miti6 du con^ 
de Severin. — 182. Do. 9106. Der prövost zum Henker : Gardös 

6 



70 



Gewöhnlich wird die Enthauptung ohne eine be- 
sondere Vorrichtung oder Vorbereitung ins Werk 
gesetzt. ^®^) Der Delinquent muss am Ort der Exekution 
(„lieu de la d^capitation" Do BA. 8795) niederknieen,^®*) 
(zuweilen bleibt er auch aufrecht stehen), den Hals 
vorbeugen und den Kopf senken, ^®^) wohl auch das 
Kinn erheben.^®®) Ein kräftiger Hieb oder Schlag mit 
dem Richtschwert oder Beil genügt, ihn zu töten; doch 
gehört zu einer geschickten Ausführung dieser Hin- 
richtung immerhin grosse Kraft, so dass der Henker sich 
nach gutvollbrachter That gern des Gelingens freut. ^®^) 

Gelegentlich hören wir auch von einem Schaffott 
(„eschaffault, eschauffaut"), auf dem die Enthauptung 
vor sich geht.^^^) Eine Leiter führt zu ihm hinauf;^®®) 

voas bien que le moton ne passe Da premier cop, poar le fere 
languir. — 183. Es heisst gewöhnlich nur unbestimmt: CO. p. 
140. Mett^s la teste en ce lieu cy. G. 3891. Delivre toy met 
la la teste De toy fault despecher la place. La(2). 8025. Mettez 
la teste en ceste place. — 184. Pa. 904. . . A gcnoulz vous mettez. 
1610. Pensez de vous agenoiller. Di. p. 255. Sus papelart et 
vous tenez Devant ceste porte a genoulz. cf. p. 306. Do. 9270. 
Metz t^ä. genoulz. Ll(c). 1021. A genoux! il piaist a justice. — 
185. D(l). p. 146. Tendez le col, bessiez la teste. Di. p. 256. 307. 
Tendez le col legierement Et recepvez mon cop honneste. Do. 
9162. Baisse la teste! (luy met la teste sus le plot). Tiens la 
la reydemant Dessus ce boys. G. 3850. Avance toy et si te 
besse. cf. La(2). 4704. 6503. 7952. 8021 u. a. S(2). 4870. P(2). 7290. 
Pa. 912. 1647. Va. 1816 ff. - 180. Do. 9162. Hauice la troigne! 
(luy aulce le menton). — 187. La(2). 4718. Tu y as faict tresbelle 
eure D'ung seul cop l'as mys en biere. Anerkennend äussert 
man sich über Malen groigne : 7909. Tu es ouvrier de decoler 
11 n'y a point pour toy deux coups. Lo(l). fol. 40r. Je scay se 
le bras ne me faut Que pas ne partirez (d. h. die zu enthauptenden) 
de lieu. P(2). 7292. Je suis certain qu'onques bourrel N'es 
mouqua aussi bien hatrel. — 188. Ad. 7827. Trainn^s les nous 
fault comme veaux Au grand chaffal de la justice. La(2). 4564. 
Venez bien tost a Peschauffault. Lo(l). fol. 40r. Sy venez sur 
cest eschauffaut. — 189. La(2). 4661. Or avant! mont^s celle 
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auf ihm befindet sich der Block: le decolouer La(2). 
BA. 6501. le coupe teste La(2). 7828 oder le plot {lat 
plota Gr. BA. 3837.) Do. BA. 9130. (aus Holz be- 
stehend)^^®) genannt. Dem Delinquenten werden die 
Augen verbunden ;^®^) man heisst ihn niederknieen,^*^ 
ihn den Kopf auf den Block legen ^®^) und tötet ihn 
dann. Bisweilen sucht man die Exekution dadurch 
qualvoller zu machen, dass man schartige und stumpfe 
Schwerter oder Beile gebraucht ^^*) oder gar mit einem 
Messer langsam den Hals durchsägt. ^^^) (cf. auch „le 
moton"). Die Enthauptung gilt für eine ehrenvollere 
Hinrichtungsart als die Kreuzigung. ^^^) 

b. Seltenere Exekutionsarten. 

1. Das Rädern (aufs Rad flechten). 

enroiier N(2). p. 177. estendre sur une roe Li(d). 
906. metre en roe Ch(2).^^'') Der Delinquent wird ent- 



escbelle Si vous sera le chef oste. — 190. So wird der Block 
einfach als „le bois" bezeichnet Do. 9130. — 191. Do. 9274. Oa 
est la bände? — Vela cy De bonne toüle bien tissae. Ausser- 
dem dienen zum Verbinden der Augen Werglappen (estonppes), 
die Fouldrefine mitzubringen vergessen hat. Ihre conotUle 
(canoMie^ cognoüie) tbut in diesem Falle dieselben Dienste. — 
^(g)-772. Entrez cy! que l'on vous bände Asfin que ne veoyez 
le coux. Lo(l). fol. 40r. So. ! je te banderay les yeux. fol. 40v. 
S& ! il te fault les yeux bender C'est la coustume du mestier. — 
192. cf. Anm. 184. — 198. Do. BA. 9180. „le plot* wird an die 
richtige Stelle (en son lieu) gesetzt, „pour metre le coul d'Exu- 
pere dessus**. — 194. D(l). p. 148. Coupez leur les cols a cong- 
nies Bebouchiez et maulz fourbies Four avoir plus angoisse et 
poine. — 195. Do. BA. 9149. Fouldrefine prant son coteau et 
fant ung peu le colet d'Exupere. — 196. PF(1). p. 88. . . Sy 
faictes crucifier Ce pescheur qui est un vilain; A Fol, qui est 
noble Kommain, Me faictes la teste conper. — 197. Li(d). 906. 
. . Tun tu prandras Sur une roe Testendras Ou la ainsi comme 
68 records Luy briseras membres et corps Jusques a ce que 

6* 
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kleidet und „a la renverse" aufs Rad gelegt. Die Be- 
deutung und Anwendung des bei dieser Hinrichtung 
noch gebrauchten „couldre" ^®®) ist unklar. 

2. Das Lebendigbegraben. 

ensevelir J. 1149. enfouyr Fi(3). fol. 70. estre en- 
foye, enfouye (soubs le gibet) ibid. fol. 65. 72.^®®) Als 
besondere Geräte sind für diese Hinrichtungsart nur 
nötig Spitzhacke („pic") und Schaufel („pelle"), ^®®) um 
die Grube („la fosse") . fei-tig zu stellen, in die der 
Delinquent (in Fi(3). ein junges Mädchen) ausgekleidet 
gesetzt wird.^®^) Die Arbeit, die Grube auszuwerfen, 
fällt dem „varlet" des „bourreau" zu.^®^) 

3. Die Kreuzigung. 

crucefier P(8). p. 240. pendre en la crois P(3). p. 
235. Das Kreuz heisst crois (croix) P(3). p. 235. 240. 
P(l). 22699. 23798. 24593. P(2). 15662. croix et cnicifix 
P(l). 24811. 

Das Kreuzigen ist eine der schrecklichsten Todes- 
arten. ^®^) Es wird als Exekutionsart nur in den Dramen 
angewandt, die biblische Stoffe wie Passion, Apostel- 
geschichte u. s. w. behandeln. Ich brauche daher 
nicht weiter auf sie des näheren einzugehen. Nur 



mort s'ensnyve. — 198. Li(d). 942. Pense tost le conldre apporter 
Tendre anx mouches. -- Tenez maistre, veoyez de qnoy L'onltil 
est il pas bei et gent? — 199. Fi(3}. fol. 72. Elle est condampnee 
toute vive A estre enfouye. — 200. Fi(3). fol. 70. II ne fault 
que le pic et la pelle cf. Anm. 35. — 201. Fi(8). fol. 78. Sus mon 
varlet qu'on la despouille Entens tu jusqu'a la chemise. — 
202. Fi(3). fol. 73. le v. La fosse feray s'il vous piaist. — le b. 
Va faictz la fosse a Tadventaige. - 203. P(l). 22699. Pilatus 
gesteht ein : La croix est la mort plus villaine Que puist porter 
nature humaine. 23808. Cil qui le nom leur imposa Se mon- 
stroit appert et sensible. Car c'est tourment le plus horrible 
Qui soit en ce monde regnant. 
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folgendes sei erwähnt. In P(l). stehen die für die 
Nägel vorgebohrten Löcher des Kreuzes weiter von 
einander entfernt, als die Spannweite der Arme des 
Gekreuzigten beträgt. Griffon, einer der „tirans", kommt 
auf den schlauen und raffinierten Gedanken, mit Hülfe 
von Stricken die Arme (ebenso später die Beine) so- 
lange zu zerren, bis sich die. Hand- (Fuss-) flächen 
mit den Nägellöchern decken und die Nägel ein- 
geschlagen werden können. ^®^) Petrus wird, dem 
Bericht der Legende gemäss auf seinen Wunsch mit 
dem Kopfe nach unten („ä rebours") ans Kreuz ge- 
schlagen. 

4. Von sonstigen Exekutionsarten, die in unsern 
Dramen vorkommen oder erwähnt werden, führe ich 
kurz an: steinigen (lapider E(l).); ertränken (noyer)\ 
aussetzen {mettre Oii desert pour mengier ans bestes Chry. 
599f. Im 1017); verhungern lassen (faire mourir de 
Jahn A. [Parfaitll. p. 376.] S. Pierre soll auf Befehl 
des Theophil von Antiochien des Hungertodes sterben). 

m. Nur selten ist von einer regelrechten Beer- 
digung der Leichen der Exekutierten die Rede ; ohne 
Sarg und unbekleidet werden die Toten ohne weitere 
Umstände in irgend eine rasch geschaufelte Grube 
gelegt. ^^^) Gewöhnlich aber lässt man sie unbeerdigt. 
Da die Exekution meistens auf einem freien Platze 



204. P(l). 24788. Prenez moy ces deux gros cordoDS Que 
j'ay a son poignet serrös Et tirez tant qne vous pourrez Vous 
qnatre jnsqn'anx nerfs desjoindre Tant qne vous faciez la main 
joindre An partais qai est fait ponr eile. Ebenso geschieht es 
mit den Füssen. Das Erenz Christi hat eine respektable Länge : 
P(2). 16590. . . qu'elle ait de long -XV' pies Et nn long troncq. 
— 206. Pa. 918. . . C'on empörte ce crestlen Pour mettre en 
terre. VTb. 46613. Sus tost; il les fault enterrer. 46686. S'il 
vous piaist qu'ilz soient despendus En terre les mettray tous 
nuds. , . or va bonne erre Qu'ilz soient ostez et mis en terre. 
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vor der Stadt stattfindet, so bleiben die Körper häufig 
als Beute von Hunden, Wölfen und Vögeln dort 
liegen.^®®) Oder man schleppt sie auf den Schindanger 
und lässt sie dort, verwesen;^®'') femer wirft man sie 
auch in irgend einen Graben oder Loch;^®®) in die 
Kloaken ^°®) oder mit schweren Steinen und Blei be- 
schwert in einen Fluss.^^®) Die Leichen werden ferner 
zerstückelt und die einzelnen Teile „en lieu infame" ge- 
bracht. ^^^) Aus Furcht vor Verbreitung von schlechten 
Gerüchen und der Ansteckungsgefahr wegen verbrennt 
man auch die Leichen der Exekutierten. ^^^) Die Asche 

206. CC. p. 142. II nous convient jetter aux bestes Ces 
Corps cy avecques las testes Afün que les puissent mengier. 
Do. 8787. Qaant vous arös leur teste avall^ Mett^s leurs corps . . 
Parmy les champs, chescung a la voulöe Poar sasier toates 
bestes sauvages. Di. p. 808. Puisqu'il est mort or le laissons 
Aux loups, aux chiens et aux oyseauix. La(2). 8031. Or le laisson 
menger aux bestes De puanteur fault esviter meschief cf. Do. 
9117. 9336. F(l). p. 21. J. 1682 f. G. 756 fi. La(2). 4552 f. 4715 flp. 
6453 f. 6596. 8273. 8(1). p. 433. 8(2). 5058. Va. 994. Auch der 
geräderte bleibt unbestattet: L1(d). 954. La voilla du monde 
sepaludz Laissons le la pour le secher. — 207. Do. BA. 9120. 
Pouldrefine prant la teste et les tirans le corps et le portet 
avecques . . au lieu d'esvie. VTa. 19322. Mais je le despendray 
du fort Pour trainer' en une voirie. — 208. Fi(3). fol. 108. Acoup 
descens hastivement Pour le porter presentement Getter en 
quelque vielle fosse. Li(d). 989. Bourreaux ostez les corps d'icy 
En quelque fosse les gectez. Li(c). 1042. Gecter fault en ce 
trou le corps. La(2). 7775. £n ung vieil puis gettee seras (Affin 
qu*il n'en soit plus nou volle). — 209. 8(2). 6455. II commeot 
que nous gectons Le corps de cestuy fau laron Des chambres 
coyes au plus parfond (Affin que plus n'en soit memoyre). Kach 
Qnedenfeldt a. a. 0. p. 28. ist mit „chambres coyes" die cloaca 
maxima in Rom gemeint. — 210. Das geschieht mit 8. Qaen- 
tins Leiche. — 211. Lo(l). fol. 39r. Je vous condampne . . . 
D^estre apr^s escartelez Et vos corps mettre en lieu infame. 
— 212. Nach der Exekution S. Adriens und seiner Gefährten 
kommen die Folterer zum Kaiser und fragen, was mit den 
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der Yerbrannten wird in alle Winde zerstreut; ^^^) die 
Gebeine (zb. St. Barnabes, um zu verhindern, dass 
die Christen sich derselben als heiliger Reliquien be- 
mächtigen, in einer Bleikiste) werden ins Meer ge- 
worfen. ^^^) Schliesslich dienen die Toten noch der 
Wissenschaft. So bittet in Do. der „bourreau" den 
„prevot", ihm die Leiber der „-IIIDoms" zum Verkauf 
an die Anatomie zu überlassen. ^^^) 



IV. Abs chnitt. 

Die Inscenierung der Folter- und 
Hinrichtungsscenen. 

Gelegentliche Bühnenanweisungen und eine Zu- 
sammenstellung der Kosten, welche die Aufführung 
des Mysteres der •III- Doms erforderte, gestatten einige 
interessante Schlüsse auf die Inscenierung der Folter- 
Leichen geschehen solle. Wenn sie anbestattet blieben; Ad. 
8217. . . un grant contraire Pourroit bien estre a la contree De 
leur puheur, se la fum6e En venoit quant seroient pourriz. Der 
Kaiser giebt also Befehl: Ad. 8234. Qne lears corps soient tons 
bontez En nng grant feu et consnmes Oa fin millier de ceste 
ville (Car peril avroit en ceste isle Se ilz estoient longuement 
Sans en faire de gastement) Ponr ce voulons qa'ilz soient ars 
Et mis en pouldre et en degars. — 213. Li(e). 974. Bonrreau 
soyez la maintenant Et gectez tost la cendre en Pair. — 214. 
S. Severins Kopf (in -III* Do.) wird auf eine Lanze gesteckt 
nnd diese auf dem Schaffott aufgepflanzt. — 215. Do. 3209. Der 
bourreau bittet den pr^vot: Provost de la magnificence Vous 
vouldroys requerir un don; Les medecins plains de science 
M'ont envoye commission Me requerrant d'affection Que, si nul 
soubz moy perdoit vie Leur donnasse sans flction Les corps, 
pour faire notomye Biche en serions moy et ma mye S*il vous 
plaisoit les nous donner. Der pr^vot überlässt sie ihnen gern. 
Bei dieser Gelegenheit werden die Körper in ein Tuch gehüllt 
in einen Sarg (coffle 3315) gelegt. 
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und Hinrichtungsscenen. Die Ergebnisse dieser Qnellen 
seien im folgenden zusammengestellt. 

Vor allem kam es darauf an, die Folterung und 
Hinrichtung den Zuschauern möglichst naturwahr vor- 
zuführen und die Illusion zur höchsten Wahrscheinlich- 
keit zu machen. Naturgemäss konnte der den Delin- 
quenten spielende Schauspieler nur in beschränktem 
Masse und zwar nur solange als wirkliches Objekt 
der Exekution dienen, als er an seinem Leibe keinen 
Schaden nahm. So war es zwar wohl möglich, dass 
z. B. der Christusdarsteller in der Passion in Person 
ans Kreuz geheftet wurde, in seiner schwierigen Lage 
wahrscheinlich durch geeignete Massnahmen gestützt 
und gehalten, oder dass der Schauspieler die Exekution 
des Hängens ohne allzugrosse Beschwerden durch 
geschicktes Umlegen des Strickes oder ähnliche 
Manipulationen ertragen konnte, obwohl auch das 
schon hohe Anforderungen an seine physische Kraft 
stellte und unter Umständen gefährlich für ihn werden 
konnte. ^^^) Handelte es sich jedoch um raffiniertere 
Folterungs- und Hinrichtungsarten wie vierteilen, ver- 
brennen, aufs Rad flechten, enthaupten, so war es bei 
der Ausführung und Darstellung derselben durch den 
lebenden Schauspieler unmöglich, die genügende Illusion 
zu wahren. In diesem Falle wurde eine dem Dar- 
steller ähnliche und wie er gekleidete Puppe im ge- 
eigneten Momente an seine Stelle gesetzt. Auf die 
Herstellung dieser wichtigen „Versatzstücke", die in 



216. So passierte es während der Aufführung der Passion 
in Metz (1437), dass der den Christas darstellende Priester ohn- 
mächtig wurde und „convint que ung aultre prestre fut mis 
en son lieu pour parfaire le personnaige de Dieu et estoit celluy 
prestre alors l'ung des bourreaulx et tyrans dudit jeu . . cf. 
JM. IL p. 13. 



— 77 — 

den BüfanesanweisuDgen die Bezeichnungen corps 
faint, faülx corps oder schlechtweg feinte und (mit An- 
deutung ihrer Ausstattung und Verwendung) carnationy 
decclation und nud tragen, wurde grosse Sorgfalt und 
Mühe verwandt, und selbst bedeutende Kosten wurden 
nicht gescheut, sie so täuschend als möglich zu 
machen. ^^'') Man benutzte zu ihrer Verfertigung 
naturfarbenes, gelbbraunes Schafleder,^^^) welches zu- 
sammen genäht wurde. 2^®) Um die nötige Festigkeit 
zu erzielen, scheint man das Leder über ein Gitter- 
werk aus Eisenstäben gezogen zu haben,^^®) zu dessen 
Vernietung eine beträchtliche Zahl grösserer und 
kleinerer Nadeln, Pflöcke und Nägel nötig war.^^^) 
Um die Illusion, als habe man es mit einem wirk^chen 
menschlichen Körper zu thun, zu verstärken, brachte 
man laut einer BA. der A. sogar wirkliche Knochen 
und Eingeweide im Innern der „feinte" an. ^^2) 

Da die Delinquenten bei der Folter und Hin- 
richtung gewöhnlich entkleidet werden, so war eine 
Ausstattung an Kleidungsstücken für die „feinte" un- 
nötig. Andrerseits aber hören wir, dass auch die „corps 
feints" mit eben so schöner und kostbarer Kleidung 



217. cf. Do. pp. 606/7. 611. 613/15. 618. 627. Introduction 
p. LXI. — 218. p. 607. . . quatre dozenes de basanes Jannes 
de cnyr ponr fere lez cors dez feyntes . . p. 621. . . deax grans 
bazanes de cuyr pour la feinte des Trois Martirs. — 219. p. 616. 
pay6 . . a Tepinglier ponr Vqnart filz de loton tyrö ponr conser 
las cors feyns . . — 220. p. 615. . . ocnns ferremens secr^ ponr 
les cors feins . . — 221. p. 618. . . UC petites taches ponr les 
cors feyns . . p. 618. . . dymi G grans taches pour les dis . . 
p. 613. . . Xlin fers et . . VII chavillies de fort ponr les cors 
feyns . . p. 618 . . troys qnartz ülz de fert ponr les dictes 
feyntes . . p. 618. . . denx dozenes agnllietes ponr les cors 
feins . . — 222. A. Bnch. VI p. 186. . . fanldra nn corps fainct 
piain d'os et trippes . . 
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versehen wurden, wie die Darsteller, die sie ersetzen 
sollten, sie selber trugen. So wurden zur Bekleidung 
der „feintes" der beiden Christen in Do. zwei je YIs. 
kostende Hemden angeschafft. ^^^) Für die Oberkleidung 
der "feinte" des den zweiten Christen spielenden Frances 
Sachon kaufte man einmal 2^3 Ellen Mi'oge de la Boqua" 
für 11 fl. VIs.,^^*) ein andermal ugne aune troys quarts 
et dymy roge de Mendes^^^^) Dieselbe „feinte" bekam 
graugrüne Kniehosen, während die des Partners Piero 
Bibata solche von weisser Farbe erhielt. ^^*) Andere 
wurden mit Beinkleidern aus schwarzem ^^'^) oder aus 
veilchenblauem Stoffe ^^®) versehen; die „feinte" des 
den heiligen Felicien spielenden Humbert Chatain sogar 
mit zwei Paar (schwarzer) ausgestattet. 2^®) Auch 
Schuhe durften natürlich nicht fehlen. So erhielt die 
„feinte" des ersten Christen (ein paar) weisse „soliers 
dobles** zum Preise von Vis. Vld.,^^®) während die 
schwarzen „soliers escafynyons" der des zweiten nur 
Is. IXd. kosteten. ^^^) Für den „faulx corps" des dritten 
Christen endlich wurden beschafft: ,,VI meyns papier 
come ung bonnet".^^^) 

Während die Darsteller selber sich für die Auf- 
führung aus eigenen Mitteln kleiden mussten, trugen 
sie die Kosten für die Ausstattung ihrer- „feinte" nicht. 



228. Do. p. 627. Über die Geltung des damaligen Geldes 
(florin, testen, sol toomois, denier toamois, raaille oa oboles) 
vgl. Do. introduction p. LXXXII. Aum. 1. — 224. p. 618. — 
225. p. 618. — 226. p. 628. . . deux peyres de chausses jasques 
a genoyl, les unes blanches et les autres de gris pers qne füret 
pour les feyntez de P. B. & F. S. . . — 227. p. 622. . . ngne 
pere chosses noires de Bonrgez pour la feinte de monsieur 
Alexir . . — 228. p. 622. . . ugne pere chosses de fin violet de 
Paris pour la feinte de monsieur Bonyer . . — > 229. p. 622. . . deux 
peres chosses jusques a my cuysse noires de Bourges . . — 230, 
p. 618. — 231. p. 618. — 232. p. 627. 
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Eventuelle Auslagen wurden ihnen ersetzt. Die Stadt 
Draguignan, in der 1551 S. Jean Baptiste gespielt 
werden sollte, stiftete zur Bekleidung d'un faulx Corps 
pour la decoUation eine Summe Geldes. 

Wie wurde nun das „Versatzstück" an die Stelle 
des Darstellers gebracht und was für maschinelle 
Einrichtungen gab es dafür? Leider geben uns die 
Bühnenanweisungen nur geringen Aufschluss, so dass 
wir uns nur ein unvollkommenes Bild davon machen 
können. Meist erfahren wir nur den Zeitpunkt, wo 
die „Verwandlung" vor sich gehen soU.^^^) Dass 
dazu aber irgendwelche eigens construierte Maschinen, 
Versenkungen, Fallthüren u. ä. verwendet wurden, 
wird aus verschiedenen Stellen ohne weiteres klar. 
In Di. soll dem König Croscus von zwei Soldaten der 
Kopf abgeschlagen werden. Die diesbezügliche BA. 
schreibt vor: Deux souldarts le fönt agenoiller par force 
et la se fait le secret. Der Ausdruck „secref^ scheint 
darauf hinzudeuten, dass irgend eine versteckt an- 
gebrachte Versenkung vorhanden war, die (vielleicht 
auch mit durch das Gewicht des „par force" zum 
niederknieen gebrachten Schauspielers?) in Bewegung 
gesetzt wurde, die „feinte" erscheinen, den lebenden 
Darsteller aber verschwinden liess. Eine andere BA.^^*) 
nennt eine demselben Zwecke dienende Maschinerie 
„la table tornisse", an deren Unterseite der „corps 
faint" angebracht war, und durch Drehung der „table" 
zum Vorschein kam. Der Schauspieler wurde mit 
einem Tuche bedeckt, um das Verschwinden weniger 
auffällig zu machen, und dann „fault secretement tourner 
la table^, Do. 3503/4 spielt ein ebenfalls drehbares 

233. z. B. La(2). 4699. Bruslecoste dit et cependant on 
met ung taulx corps. cf. 6555. 7893. 7973. 7980. 8017. 8205. — 
234. A. Buch VI p. 136. 
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„tresbuchet" eine Rolle. Hier wird die Täuschung 
noch dadurch erleichtert, dass der (den Märtyrer S. 
Severin spielende) Schauspieler niederkniet, scheinbar 
um die Erde zu küssen. Zur selben Zeit „le corps 
faint 86 lieve a genoulx demourant^, den der Henker 
packt und zur Foltermaschine schleppt, wo unterdessen 
der Schauspieler sich verborgen hat, um von dort aus 
seine Bolle bis zu seiner Vollendung weiter zu spielen. 
An einer andern Stelle,^^^) wo es sich um eine Ver- 
brennung handelt, wird das Manöver folgendermassen 
vorgeschrieben. Es handelt sich hier um ein Rad 
(„roue de charrete"), in dessen Mitte ein Pfahl an- 
gebracht ist. Vermittels eines Strickes, der durch 
ein im Pfahl befindliches Loch geleitet wird, wird 
man das Rad haben drehen können. Der Darsteller 
wird an den Pfahl gebunden; durch eine Drehung 
des Rades scheint auf der der Bewegungsrichtung 
entgegengesetzten Seite der bis dahin „dessoubz terre" 
befindlich gewesene „corps faint" erschienen zu sein, 
während der Schauspieler seinerseits zu gleicher Zeit 
„se devallera dessoubz terre^. Etwas anders scheint 
die Inscenierung der Verbrennung in einer anderen 
g^ 236^ zu sein. Hier geht die Bewegung des Dar- 
stellers „en bas secretement" ohne Hülfe eines Rades 
vor sich. Der „corps faint" taucht zwischen dem Ver- 
brennungspfahl und den vor ihm aufgeschichteten 
Scheiten des Scheiterhaufens auf. 

Nur ganz gelegentlich verraten uns die Bühnen- 
anweisungen etwas über die für die Folter- und 
Hinrichtungsscenen ^nötigen Requisiten. Doch ist 
es natürlich, dass die Folterwerkzeuge sowohl wie 
sonstige Geräte ebenfalls nur „feints" (fingiert) sein 

236. A. Buch VI (Parfait n. p. 385.) - 236. A. Buch DC. 
(Parfait 11. p. 409). 
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konnten. So sprechen die Bühnenvermerke von „pierres 
fainctes, bastons faincts, cousteanlx faints" u. s. w. 
Einmal kommen auch „yeux faincts" 2^"^) in Anwendung, 
als einem Apostel in A. die Augen ausgebohrt werden. 
Der Block, auf den in Do. der zu Enthauptende seinen 
Kopf legen muss, ist aus Papier J^ait semblant bois^.^^^) 
Das Bauchen der glühenden Eisenstäbe, auf denen 
in A. S. Thomas laufen muss, wurde erzeugt durch 
Wasser, das über die „par soubz terre" angebrachten 
heissen Eisen gegossen wurde, während der Schau- 
spieler unversehrt über oberhalb derselben angelegte 
kalte Eisen dahinschritt.^^®) Das Feuer, das bei ver- 
schiedenen Foltern in Anwendung kam, wird man 
nicht anders erzeugt haben, als wie es uns eine Scenen- 
anweisung in der Resurrection (Jean Michels) mit 
bezug auf die tourments de feu der Hölle angiebt: sie 
wurden ^artificiellement faits par eaii de vie".^^®) Da- 
gegen scheint man bei der Verbrennung den Scheiter- 
haufen wirklich auf der Bühne angezündet zu haben, 
da die Bühnenanweisungen unter den nötigen Re- 
quisiten stets aufzählen : fatilt avoir du bois pour brusler. 



237. A. Buch VI p. 136. - 238. Do. 9130/31. — 239. A. 
Buch VII. (Parfait II. p. 392). - 240. cf. JM. I. p. 394. 



Aus Raummangel musste ich leider zwei Ab- 
schnitte meiner Arbeit, welche „die Entwickelung der 
Henker als Bühnenfiguren und die Bedeutung der 
Henkerscenen für das Drama" und „die Sprache und 
Ausdrucksweise der Henker" behandeln sollten, fort- 
lassen. 






Lebenslauf. 



Am 22. Mai 1879 warde ich, Gerharjd Lindner, ev. 
Bekenntnissefi, Sohn des Professors am Eönigl. Kadettenkorps 
Dr. Franz Lindner, zu Bensberg in der Bheinprovinz geboren. 
Meine erste Schnlbildnng erhielt ich anf der Dorf schale zu 
Wahlstatt in Schlesien, die ich mit dem zehnten Lebensjahre 
verliess, nm als Hospitant in die Sexta des Eadettenhanses ge- 
nannten Ortes einzntreten. Nach halbjährigem Besuche derselben 
kam ich durch die Versetzung meines Vaters nach Gross- 
Lichterfelde bei Berlin auf das dortige Progymnasium, das ich 
von Michaelis 1889 an besuchte. Ostern 189S verliess ich die 
mittlerweile zum Gymnasium ausgebaute Anstalt mit dem 
Zeugnis der Reife. Als Student der neueren Philologie und der 
Geographie war ich drei Semester in Jena, ein Semester in 
Berlin. Ostern 1900 Hess ich mich in Greifswald immatrikulieren 
und bestand hier am 30. Juni 1902 das examen rigorosum. 

Vorlesungen gehört bezw. an Übungen und Seminaren 
teilgenommen habe ich während meiner Studienzeit bei folgen- 
den Professoren und Dozenten: 

in Jena: 

CloStta, Dove, £ucken, Keller, Leitzmann, Liebmann, 

Mentz, Michels, Regel, Weber, Wilhelm. 

in Berlin: 
Brandl, Harsley, Pariselle, Tobler, v. Richthofen. 

in Greifswald: 

Brandin, Credner, Deecke, Dewitz, Gillet, Heuckenkamp, 

Konrath, Lovel, Preuner, Quiggin, Rehmke, Siebs, Stengel, 

Zimmer. 
AUen meinen verehrten Lehrern danke ich für die An- 
regungen, die sie mir für meine Studien gegeben haben. Zu 
ganz besonderem Danke fühle ich mich Herrn Professor Dr. 
Stengel jgegenüber verpflichtet, der mich zu vorliegender Arbeit 
angeregt und mich bei ihrer Anfertigung auch durch Über- 
lassung mir sonst unzugänglicher Hülfsmittel in liebenswürdiger 
Weise unterstützt und gefördert hat. 



Thesen. 



I. 

Romeo and Juliet V. 1,1 muss lauten: IJ I may 
trust the flattering eyes of sleep. 

II. 

Die Annahme einer sekularen Senkung der 
deutschen Ostseeküste in der Gegenwart entbehrt 
einer sicheren Unterlage. 

III. 

Geographie ist als selbständiger Unterrichtsgegön- 
stand auch für die oberen Klassen höherer Lehran- 
stalten beizubehalten. 



